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Abonnementspreis 5 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedikion „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N. 19, 


Freitag den 15. Jannar 1897. 


XV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Streik der Börſen ſchreibt die 
„Konſervative Korreſp.“: Die „über“ dem 
Geſetze ſtehenden Getreideſpekulanten handeln 
im „Feenpalaſt“ und in anderen Winkel⸗ 
börſen genau ſo weiter als habe ihnen gegen⸗ 
über Geſetz und Recht „nix to ſeggen“. Die 
Frage iſt aufzuwerfen, ob es zweckmäßig ſei, 
die Schließung der Winkelbörſen anzuordnen 
und von liberaler Seite wird behauptet, eine 
ſolche Maßregel werde für die öffentlichen 
Intereſſen von größtem Nachtheil ſein. Wir 
ſind nicht dieſer Anſicht. Schließt man die 
Verſammlungen im Feenpalaſt, ſo handeln 
eben die Herren Getreideſpekulanten ander⸗ 
wärts weiter, bis man Mittel und Wege 
findet, ſie zur Befolgung des Geſetzes und 
zur Rückkehr in die von ſtaatswegen beauf⸗ 
ſichtigte Börſe zu zwingen. Daß die Getreide⸗ 
händler ernſthaft daran denken könnten, zu 
ſtreiken, iſt ausgeſchloſſen. Darum ſollten 
die Landwirthe alles aufbieten, um die 
genoſſenſchaftliche Organiſation ſich 
nutzbar zu machen und die günſtige Gelegen⸗ 
heit, den Getreidehandel ſelber in ihre Hände 
zu nehmen, ſich nicht entſchlüpfen zu laſſen. 
— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht unter der 
Ueberſchrift „Ad arma“ („Zu den Waffen“) 
einen Aufruf zur Bildung von Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften gegenüber dem General⸗ 
ſtreik der Getreidehändler. 

Aus Petersburg wird gemeldet: Der 
Adjunkt des Miniſters des Auswärtigen 
Schiſchkin iſt zum Reichsrathsmitglied und 
Graf Murawjew, bisher Geſandter in Kopen⸗ 
hagen, zum Verweſer im Miniſterium des 
Auswärtigen ernannt. Der „Regie⸗ 
rungsbote“ veröffentlicht folgende kaiſerliche 
Erlaſſe: Der Generalgouverneur von Finn⸗ 
land, Graf Heyden, erhielt ein kaiſerliches 
ſchmeichelhaftes Handſchreiben, welches der 
Bitte um Enthebung von ſeinem Poſten ent⸗ 
ſpricht. General⸗Adjutant Fürſt Imeretinsky 
iſt zum Generalgouverneur von Warſchau 
und zum Oberbefehlshaber des Warſchauer 
Militärbezirks ernannt worden. Großfürſt 
Michael iſt als Präſident des Reichsrathes 
auch für das laufende Halbjahr beſtätigt 
worden. Die Vorſitzenden der Staatsraths⸗ 


Die Veilchendame. 

Roman von Carl Görlitz. 

5 (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Frau Thereſe Lamprecht!“ ſagte er mit 
immer gleicher Ruhe und ohne irgend ein 
Zeichen auch der kleinſten Ueberraſchung. — 
„Ah, Sie hier? Da tauchen ja viele alte 
Erinnerungen vor mir auf, wenn ich auch 
nicht begreife, wie Sie dazu kommen, ſich 
meine Schwägerin zu nennen?“ 

„Ihre Frau war die Schweſter meines 
Gatten!“ . 

„Wie lange iſt meine gute Frau nicht 
ſchon todt?! Da aber der Tod jede Che 
löſt, ſo löſt er noch vielmehr die durch eine 
ſolche bedingt geweſenen weitläufigen Ver⸗ 
wandtſchaften!“ - 

Empört durch ſeine Ruhe und die Herzens⸗ 
rohheit, welche ſich in ſeinen letzten Worten 
zeigte, ermannte ſich Thereſe immer mehr. 

„Sie kommen mir entgegen,“ ſprach ſie 
haſtig und erregt weiter, „wenn Sie keine 
Verwandtſchaft zwiſchen uns mehr gelten 
laſſen wollen; dadurch erleichtern Sie mir 
die geſchäftliche Forderung, welche mich zu 
Ihnen führte!“ 

„Ein Geſchäft? Das iſt etwas anderes, 
warum haben Sie mir das nicht gleich ge⸗ 
ſagt, Frau Lamprecht? Bitte, Platz zu nehmen 
und mich Ihre Wünſche wiſſen zu laſſen! 
Wollen Sie ein Werthpapier kaufen oder 
verkaufen? Ich begnüge mich mit ſehr ge⸗ 
ringem Vortheil und berechne bei Umſatz⸗ 
geſchäften nur eine Proviſion von einem 
viertel Prozent!“ 

„Thereſe verlor wieder etwas von ihrer 
mühſam gewonnenen Faſſung; wollte er ſie 
in ihrer Armuth, deren Spuren in dem 
Aeußeren ihrer Erſcheinung deutlich ſichtbar 
waren, verſpotten, oder konnte er wirklich 


abtheilungen ſind dieſelben geblieben wie 
bisher. Staatsſekretär Stojanowsky iſt zum 
Reichsrathsmitglied ernannt und ihm der 
Andreasorden verliehen worden. 

Nach dem ruſſiſchen Budgetvoranſchlag 
für 1897 betragen die ordentlichen Einnahmen 
1318366495 Rubel, die ordentlichen Aus⸗ 
gaben 1284858862 Rubel. Die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen find mit 3808627 
Rubel veranſchlagt, die außerordentlichen 
Ausgaben mit 129112196 Rubel. Dieſer 
ganze Betrag iſt für Eiſenbahnbauten be⸗ 
ſtimmt. 

Das Londoner Blatt „Daily Chronicle“ 
veröffentlicht den Wortlaut eines engliſch— 
amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages. 
Die Hauptbeſtimmungen deſſelben ſind 
folgende: Geldforderungen, ſo weit ſie nicht 
den Betrag von 100 000 Pfd. Sterling 
überſchreiten, werden je einem von England 
und Amerika ernannten Juriſten, ſowie einem 
von dieſen beiden Juriſten erwählten Schieds⸗ 
richter unterbreitet: Höhere Geldforderungen 
werden einem ähnlich zuſammengeſetzten 
Gerichtshof vorgelegt, deſſen Entſcheidung, 
wenn ſie einſtimmig erfolgt iſt, endgiltig iſt. 
Andernfalls kann jede von beiden Parteien 
an einen neuen Gerichtshof appelliren, der 
aus je zwei von jedem Lande ernannten 
Juriſten und einem von den letzteren ge- 
wählten Schiedsrichter beſteht, und deſſen 
Mehrheitsentſcheidung endgiltig ſein ſoll. 
Jede Streitfrage, die Gebietsanſprüche in ſich 
chließt, wird einem aus je 3 amerikaniſchen 
und engliſchen Richtern von höchſtem Range 
zuſammengeſetzten Gerichtshof vorgelegt. 
Eine Entſcheidung dieſes Tribunals, die mit 
5 gegen 1 Stimme getroffen iſt, iſt endgiltig. 
Iſt die Mehrheit geringer, ſo kann jede von 
beiden Mächten gegen das Erkenntniß Ein⸗ 
ſpruch erheben, bezw. ſoll um die Ver⸗ 
mittelung einer befreundeten Macht erſucht 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar 1897. 
— Das Kaiſerpaar hatte ſich für geſtern, 
Dienſtag, Nachmittag zu einem Vortrage des 
Profeſſors Linde über „Flüſſige Luft“ in der 
— — 


— 


glauben, daß ſie wegen eines Vermittelungs⸗ 
geſchäftes zu ihm, gerade zu ihm gekommen 
wäre? 

Sie entfaltete raſch das Papier, welches 
Paul ihr mitgegeben hatte und hielt es 
Ortmann entgegen. 

„Wenn ich auch nur eine Frau bin,“ fuhr 
ſie fort, „kenne ich doch die geſchäftlichen 
Verpflichtungen, welche Sie gegen unſeren 
beiderſeitigen Schwiegervater, den ver⸗ 
ſtorbenen ehemaligen Kommerzienrath Lamp⸗ 
recht, hatten, ſehr genau. Außer der großen 
Summe, welche er ſeiner Tochter Bertha 
als Ausſteuer bei der Verheirathung mit 
Ihnen mitgab, erhielten Sie ſelbſt ſpäter 
noch die Summe von zwanzigtauſend 
Thalern, über welche Sie einen Sola⸗ 
wechſel geben mußten. Derſelbe iſt in 
meinen Händen. Hier iſt er!“ 

Ortmann nahm das Papier und warf 
einen Blick darauf. 

„Es iſt meine Unterſchrift,“ gab er zu, 
„aber die Wechſelkraft iſt längſt verjährt, 
auch als einfache Buchſchuld wäre dieſer 
Betrag von zwanzigtauſend Thalern nicht 
mehr gegen mich geltend zu machen; denn 
durch die vor zehn Jahren erfolgte Regulirung 
meines damaligen Bankerotts find alle An⸗ 
ſprüche an mich erloſchen!“ 

„Bis auf die zwanzig Prozent,“ warf 
Thereſe ein, „welche Ihren Gläubigern ge⸗ 
boten wurden, wenn dieſe ihre Forderungen 
als für voll erhalten quittiren würden, und 
die von dem verſtorbenen Kommerzienrathe 
dann auch gezahlt worden ſind, um Ihnen 
in der kaufmänniſchen Welt wieder feſten 
Boden zu gewinnen. Er konnte natürlich 
bei einem Bankerott, den er aus Liebe zu 
ſeiner Tochter ſelbſt regelte, nicht die eigene 
Forderung von zwanzigtauſend Thalern 
gerichtlich anmelden, und ſo iſt dieſes 


techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg an⸗ 
geſagt. Kurz nach 3 Uhr trafen der Kaiſer 
und die Kaiſerin in Geſellſchaft des Kriegs⸗ 
miniſters von Goßler, der Flügeladjutanten 
Grafen Moltke und v. Löwenfeld und der 
Palaſtdame Fräulein v. Gersdorff in der 
Hochſchule ein. Das Kaiſerpaar wurde durch 
den Rektor der techniſchen Hochſchule Geheim⸗ 
rath Profeſſor Hauck nach dem Auditorium 
des Geheimraths Slaby geleitet, wo Profeſſor 
Linde ſeinen Vortrag hielt. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin folgten ihm mit dem größten 
Intereſſe. An den Vortrag ſchloß ſich eine 
Reihe von Verſuchen. Der Kaiſer erkundigte 
ſich, in welcher Form die Linde'ſche Ent⸗ 
deckung praktiſch Verwendung finden werde, 
und ließ ſich ſehr ausführlich über die weit⸗ 
gehenden Pläne des Entdeckers in dieſer 
Beziehung unterrichten. Zum Schluſſe über⸗ 
reichte der Kaiſer als Ausdruck ſeiner An⸗ 
erkennung Profeſſor Linde den Kronenorden 
2. Klaſſe. Erwähnt zu werden verdient, daß, 
als zur Befeſtigung des Ordens eine Nadel 
im Augenblick nicht zur Stelle war, die 
Kaiſerin dem Grafen Moltke, der Herrn 
Linde das Ordensband umhängte, lachend 
eine Stecknadel überreichte, die ſie bei ſich 
führte. Nachdem Herr Linde ſeine Mit⸗ 
theilungen beendigt hatte, erkundigte ſich der 
Kaiſer nach dem Stande der Arbeiten des 
Geheimraths Slaby, über die der Monarch 
ſich ebenfalls genau unterrichtet erwies. 
Das Kaiſerpaar ließ ſich von Herrn Slaby 
einige intereſſante Verſuche vorführen. Her⸗ 
vorgehoben ſei, daß dem Kaiſer bei dieſer 
Gelegenheit der erſte in Deutſchland herge⸗ 
geſtellte künſtliche Diamant gezeigt werden 
konnte. Seine Herſtellung iſt auf Grund des 
etwas modifizirten Moiſſan'ſchen Verfahrens 
Geheimrath Slaby kürzlich gelungen. Der 
Diamant zeigt unter dem Mikroſkop deutlich 
die charakteriſtiſche, oktaedriſche Kryſtall⸗ 
form. Auch das Verfahren zur Her⸗ 
ſtellung künſtlicher Diamanten wurde 
gezeigt. Der entſprechende Schmelzungs⸗ 
verſuch wurde von Herrn Klingenberg vor- 
geführt. Nach etwa anderthalbſtündigem 
Aufenthalte in der techniſchen Hochſchule ver⸗ 
abſchiedete ſich das Kaiſerpaar unter den 


Dokument darüber in dem Beſitz des Kommer⸗ 
zienraths geblieben und nach ſeinem Tode 
in den unſerigen gekommen. Bis jetzt haben 
wir es in allen Wechſelfällen des Lebens 
ruhig liegen laſſen, theils aus Ehrgefühl 
für das Andenken unſeres Vaters, theils weil 
wir wohl wußten, daß ſichere juriſtiſche 
Anſprüche daraus nicht zu erheben ſind, aber 
heute —“ die unglückliche Frau ſtockte in 
dem Gedanken an das furchtbare Heute und 
an das Elend in der Dachſtube, welches ſie 
zu dem Gange hierher gezwungen hatte. 

„Aber heute,“ fiel er ein, „hat Ihr 
theurer Gatte irgend einen intriganten 
Schachzug erſonnen, den er, auf dieſes alte 
Dokument geſtützt, gegen mich thun will; 
wäre es auch nur, um mich durch irgend 
einen Skandal vor der Welt bloßzuſtellen 
und meine geachtete geſchäftliche Stellung zu 
erſchüttern. Ich kenne hinlänglich den Haß 
meines ehemaligen Herrn Schwagers gegen 
mich und weiß jetzt, daß ich 
Machinationen von ihm gefaßt ſein muß, 
aber ich fürchte ſie nicht!“ 

Dabei warf er den Solawechſel über 
zwanzigtauſend Thaler, den er noch immer 
in der Hand hielt, auf ſeinen Schreibtiſch, 
der mit Briefen, Zeitungen und Papieren 
aller Art dicht bedeckt war. 

Thereſe beachtete dieſe letzte Bewegung 
Ortmanns nicht, ſie erglühte in Unwillen, 
als ſie ihren Mann von dem Bankier ver⸗ 
ſchmähen hörte. 

„Gehaßt hat mein Mann Sie wohl 
niemals,“ erwiderte ſie eifrig, „aber ſchon in 
ſeiner Jugend war er umſichtig genug, um 
ſeinen Vater vor Ihnen zu warnen, freilich 
vergebens; denn er hat das Verhängniß, 
welches uns wie eine Sturmflut aus der 
alten Heimath fortſpülte, nicht abwenden 


auf neue. 


Ausdrücken wärmſter Anerkennung von dem 
Rektor Profeſſor Hauck, Geheimrath Slaby 
und Profeſſor Linde. Die Studirenden der 
Hochſchule hatten draußen die Rückkehr des 
Kaiſers und der Kaiſerin abgewartet und 
brachten ihnen lebhafte Hochrufe dar. 

— Zu dem geſtrigen Diner bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer hatte außer den geſtern 
genannten Herren auch noch eine Reihe 
anderer Gäſte Einladungen erhalten. So 
waren unter anderen auch der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, der frühere Kriegs⸗ 
miniſter General von Verdy du Vernois, 
der Kriegsminiſter von Goßler, der Handels⸗ 
miniſter Brefeld und die Abgeordneten Graf 
Douglas und von Benda anweſend. Seine 
Majeſtät war in der heiterſten Laune und 
behielt nach Beendigung des Eſſens noch 
einen kleineren Kreis der Geladenen längere 
Zeit um ſich. — Nach der „Köln. Ztg.“ 
waren auch noch geladen der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte Dr. Beldiman, der Unterſtaatsſekretär 
Frhr. von Rotenhan und der Geſandte 
Graf Pourtalès. — Heute Vormittag unter⸗ 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt den ge⸗ 
wohnten Spaziergang durch den Thiergarten u. 
hörte, nach dem königlichen Schloſſe zurück⸗ 
gekehrt, den Vortrag des Chefs des Geheimen 
Zivil⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen Raths 
und Geheimen Kabinetsraths Dr. v. Lucanus. 
Um 12½ Uhr empfing Se. Majeſtät den 
Vize⸗Admiral Koeſter zur Meldung. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr gedachten beide Majeſtäten 
der Trauung des Fräulein Clara v. Wedel 
(Tochter des Miniſters des königlichen Hauſes 
von Wedel⸗Piesdorf) mit dem Premier⸗ 
Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment z. F. 


Grafen v. Bismard-Bohlen in der Drei⸗ 


faltigkeitskirche beizuwohnen. Während Ihre 
Majeſtät nur der kirchlichen Trauung bei⸗ 
wohnt, wird Se. Majeſtät der Kaiſer auch 
an dem Hochzeitsmahle in der Wohnung des 
Miniſters v. Wedel theilnehmen. 

— Der König von Württemberg hat die 
Einführung der in Preußen erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen über die Ehrengerichte der 
Offiziere und die Einſchränkung des Duell⸗ 
weſens im Offizierkorps beim württembergi⸗ 
ſchen Armeekorps befohlen. 


können. Wir alle ſind untergegangen, nur 
Sie nicht, der an dieſem Untergange ſchuld iſt!“ 
„Sind Sie nur gekommen, um mir das 


zu ſagen, Frau Lamprecht?“ fragte er 
ſpöttiſch, „ſo möchte ich Sie nur daran er⸗ 


innern, daß wir in meinem Hauſe ſind!“ 

Sie zuckte ſchmerzlich zuſammen, ſeine 
Worte führten ihr den Zweck ihres Hierſeins 
wieder vor Augen. N 

„O, mein Gott, nein,“ rief ſie und 
kämpfte mit aufſteigenden Thränen, „deshalb 
bin ich nicht gekommen, ich ſtehe vor Ihnen 
als eine troſtloſe Gattin, als eine verzweifelnde 
Mutter, die nicht an den alten, feindlichen 
Zwieſpalt denkt, die auch nicht juristische 
Rechte verfolgen will —“ 


„Es beſtehen auch keine,“ warf er ruhig 


und beſtimmt dazwiſchen. 

„Sondern“, fuhr ſie fort, ohne ſeinen 
Einwurf zu beachten, „die nur das moraliſche 
Recht beanſpruchen will, Sie auf Grund 
dieſer unſtreitbaren Forderung von zwanzig⸗ 


tauſend Thalern, deren einziger Erbe mein 


Gatte iſt, Sie um Tilgung eines kleinen 
Theiles derſelben zu bitten!“ 

„Es wäre gegen meine Geſchäftsgrund⸗ 
ſätze,“ ſagte er kalt, „eine Zahlung zu leisten, 
zu welcher ich nicht verpflichtet bin!“ 

„Gegen Ihre Grundſätze?“ fuhr ſie auf 
und wollte in ihrem Schmerze hinzuſetzen: 
„Haben Sie auch Grundſätze?“ aber ſie be⸗ 
zwang ſich und dachte an ihre Gatten⸗ und 
Mutterpflicht: „legen Sie durch fortgeſetzte 
Weigerung mir keine Bitterkeit auf die 
Zunge; es beruht auf unumſtößlichem Recht, 
wenn ich hilfeſuchend vor Sie hingetreten 
bin. Mein Mann, meine Tochter kämpfen 
mit ſchweren Krankheiten, welche“ — ſchluch⸗ 
zend ſtieß ſie hervor — „tödtlich werden 
können, wenn nicht ſchleunige Hilfe ihnen die 
Mittel zu einer beſſern Pflege ſchafft. 
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Oberhand. 
Sie wiſſen, was noch nachgefolgt iſt. 
ſeiner Frau. 


Frau, der unglücklichen Bertha, muß Ihnen 
ebenſo anklagend vor Augen ſchweben, das 


— Der Erbgroßherzog von Baden erhält 
dem Vernehmen nach demnächſt das Kom⸗ 
mando des 3. Armeekorps. 

— Der Reichstags⸗ und Landtagsabge- 
ordnete Dr. Stephan - Torgau (Reichsp.) iſt 
geſtorben. 

— Der dem Landtage zur Beſchlußfaſſung 


i vorliegende Staatshaushaltsetat für 1897/98 
bringt u. a. die Errichtung von 160 neuen. — 


etatsmäßigen Steuerſekretärſtellen bei den 
Einkommenſteuerveranlagungs-Kommiſſionen 
in Vorſchlag. Hiermit, ſchreibt die halb⸗ 
amtliche „Berl. Korrſp.“ wird den in neuerer 


Zeit mehrfach laut gewordenen Wünſchen der 


in der Verwaltung der direkten Steuern be⸗ 
ſchäftigten Supernumerare Rechnung getragen, 
ſoweit dieſelben als berechtigt anzuerkennen 
ſind. Wenn in der Steuerverwaltung ein nor⸗ 
males Verhältniß zwiſchen der Zahl der 
etatsmäßig angeſtellten und der diätariſch 
beſoldeten Beamten noch nicht beſteht, ſo iſt 
dies darauf zurückzuführen, daß das beſondere 
Bureauperſonal bei den Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen überhaupt erſt ſeit wenigen 
Jahren neu geſchaffen und infolge der außer⸗ 
gewöhnlichen Verhältniſſe ſehr ſchnell ange⸗ 
wachſen iſt. Soweit die nothwendige Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Anſtellungsverhältniſſe in 
anderen Verwaltungszweigen es geſtattet, 
wird auf eine entſprechende Vermehrung der 
etatsmäßigen Steuerſekretärſtellen auch 
künftig Bedacht genommen werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs— 
tages bewilligte bei dem Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern 50000 Mark für die 
Pariſer Weltausſtellung. Staatsſekretär von 
Boetticher erklärte, es würden höchſtens 5 Mill. 
gefordert werden. Die Raumvertheilung ſei 
noch nicht erfolgt, die franzöſiſche Regierung 
zeige aber großes Entgegenkommen. Von 


allen Nationen würden die größten An- 
ſtrengungen gemacht. Der Ausſtellungs⸗ 


kommiſſar Geheimrath Richter erklärt, es 
würden nur Induſtrieerzeugniſſe erſten Ranges 
zugelaſſen werden. 

— Die nach Oſtaſien gehende kauf⸗ 
männiſche Expedition wird bereits mit dem 
nächſten von Bremen abgehenden Lloyd⸗ 
dampfer abreiſen. 

— Der „Poſt“ zufolge verlautet, Rechts⸗ 
anwalt Sello habe an Tauſch ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er mittheilt, daß er 
aus gewiſſen Gründen das Mandat als Ber: 
theidiger Tauſch's niederlege. 

— Die ruſſiſchen, in Oberſchleſien lebenden 
Unterthanen müſſen nach behördlicher An⸗ 

rdnung zur Erlangung der Naturaliſation 
ine Prüfung in deutſcher Sprache, Geſchichte 
und Geographie vor Kreisſchulinſpektoren in 
Gegenwart von Polizeibeamten ablegen; der⸗ 


artige Prüfungen fanden zum erſten Male in 


den letzten Tagen in Beuthen ſtatt. 

— Die Sozialdemokraten in Kiel beabſich⸗ 
tigen, ein großes Verſammlungshaus im Wege 
der Aktiengründung zu errichten. Die Geſammt⸗ 
koſten ſind auf zwei Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt. Der Bauplan iſt dem Magiſtrat 
zur Genehmigung unterbreitet. 

Weißenfels, 13. Januar. Die Gewerk⸗ 
vereine tagten geſtern Abend mit den 
Fabrikanten zuſammen. Die von der 
Zentralleitung vorgeſchlagene Einſetzung einer 


Denken Sie, wie viel Gräber ſich ſchon gewölbt 
haben, ſeitdem Sie in unſere Familie ge⸗ 
treten ſind, helfen Sie, ehe es bei uns zu 
ſpät ſein wird!“ 

„Wollen Sie,“ ſprach er mit immer 
gleicher Ruhe, aber dieſe Ruhe wirkte in 
dieſem Augenblicke verletzender als der 
ſchlimmſte Hohn, „wollen Sie mich vielleicht 
als Todtengräber hinſtellen?“ 

Thereſe gerieth über dieſe höhnende 
Frage außer ſich, ihre Selbſtbeherrſchung 
war dahin, der Zorn gewann bei ihr die 
„Ja,“ rief ſie aus, „das will 
ich! Ihr Bankerott war nicht das 1 

ie 
kennen den Tod des Kommerzienraths und 
Der Tod Ihrer eigenen 


furchtbare Ende der armen Johanna, die 


den Verluſt der Eltern und der Schweſter 
nicht ertragen konnte und in den Fluten 
des Stromes Vergeſſen für jo viel Leid 


ſuchte, ſchreit gegen Sie zum Himmel, wie 
ich es jetzt thue!“ 

„Wir ſind in einem Geſchäftslokal, 
Madame,“ ſagte er mit boshafter Artigkeit, 
indem er ſich verneigte und nach der Thür, 
die in das vordere Komptoirzimmer führte, 
zeigte, „an ſolchen Orten ſchreit man nicht!“ 

Sie ſchwieg und bedeckte die Augen mit 
der Hand, als ob ſie ſchauderte, ein Weſen 


länger anzublicken, deſſen Menſchenähnlichkeit 
eeine große Lüge der 


ſchaffenden Natur ſein 
mußte; denn dieſe menſchliche Hülle konnte 
nur einen Teufel bergen. 

Als ſie die Hand wieder ſinken ließ, hielt 
er ihr den zuſammengefalteten Solawechſel 
entgegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


aufgefordert werden. 


gemiſchten Kommiſſion wurde von den Fabri⸗ 
kanten abgelehnt. Die Sozialiſten lehnten 
in ähnlicher Weiſe wie die Fabrikanten eine 
gemeinſchaftliche Berathung mit den Gewerf- 
vereinen und Nichtorganiſirten ab. Sie be⸗ 
ſchloſſen, in den Generalſtreik einzutreten. 
In 19 Fabriken ruht die Arbeit ganz und in 
8 wird theilweiſe gearbeitet. 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
von der königl. Amtsanwaltſchaft in Culm wegen 
Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgte Fleiſcher 
Anton Zoelinski alias Czilinski iſt heute durch 
den Polizeiſergeanten Binkowski in hieſiger Stadt 
verhaftet und dem königl. Amtsgericht hier zu⸗ 
geführt worden. — In der Zeit vom 1. Juli bis 
ultimo Dezember 1896 ſind in hieſiger Stadt 
2017 Schweine geſchlachtet und unterſucht worden. 
Davon ſind zwei Schweine als trichinös und ein 
Schwein als finnig befunden und deshalb ver⸗ 
worfen worden. — Bei dem Schlächtermeiſter D. 
hier befand ſich im Jahre 1896 der am 21. Juni 
1883 geborene Knabe Ladislaus Samullewski in 
der Lehre, welcher ſeit dem 18. Juli 1896 vom 
Herrn Landrath in Schwetz bezw. Culm wegen 
nicht erfolgter Wiederimpfung geſucht wurde. 
Ende des Jahres 1896 gelang es der hieſigen 
Polizeiverwaltung, den Jungen hierſelbſt zu er⸗ 
mitteln, welcher garnicht konfirmirt und weder 
des Leſens, noch des Schreibens kundig iſt. Geld 
kann er von einander nach dem Werthe unter⸗ 
ſcheiden. Der Knabe iſt nun von neuem der 
Schule überwieſen worden. — Bei dem hieſigen 
königl. Standesamt ſind im Jahre 1896 409 Ge⸗ 
burten (1895: 400), 238 (188) Sterbefälle beur⸗ 
kundet und 56 (54) Ehen geſchloſſen worden. 

Dt. 1 11. Januar. (Herr Oberpräſident 
von Goßler) traf Sonnabend Abend, von Löbau 
kommend, hier ein und nahm Wohnung im Hotel 
zum Kronprinzen. Geſtern beſuchte derjelbe den 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche und hatte 
dann eine Beſprechung mit den Magiſtratsmit⸗ 
gliedern und Stadtverordneten, woran ſich eine 
Beſichtigung des ſtädtiſchen Krankenhauſes, des 
Schlachthauſes und des Schulbauplatzes ſchloß. 
Nachmittags reiſte Herr von G. nach Schönberg, 
um dem Grafen Fink v. Finkenſtein einen Beſuch 
abzuſtatten. 5 

Inſterburg, 12. Januar. (Oberpräſident von 
Goßler) traf geſtern Mittag mit dem Thorner 
Beſu in Inſterburg ein und begab ſich zum 
Beſuch ſeines Schwagers, des Herrn v. Simpſon, 
nach Georgenburg. N 4 

o Poſen, 13. Januar. (Preßprozeſſe.) Wegen 
Beleidigung des Kreisſchulinſpektors, Schulraths 
Dr. Grabow in Bromberg wurde heute von der 
hieſigen Strafkammer der Redakteur des Kurver 
Pozuanski“, Johann Smolinski, zu 500 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 
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des „Goniec Wielkopolski“, Zaleski, wurde wegen 
Beleidigung des Lehres Volta in Bromberg zu 
100 Mark Geldſtrafe verurtheilt.— Wegen Be⸗ 
leidigung der Soldaten der hieſigen Garniſon 
wurde gegen Redakteur Kaczmarek vom 
„Boitep“ . Das Urtheil lautete auf 
50 Mark Geldſtrafe. — Gegen denſelhen Redak⸗ 
teur wurde ſchließlich noch wegen Beleidigung 
des Probſtes Tloczynski aus Czempin auf 30 
Mark Geldſtrafe erkannt. 1 
(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Januar 1897. 
— (Konjervativer Verein) Der Vor⸗ 
ſtand hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, in 
welcher die Vorſtandsämter durch einſtimmigen 
Beſchluß wie folgt vertheilt wurden: Vorſitzender: 
Herr Amtsrichter Wintzek, Stellvertreter: Herr 
Oberlehrer Dr. Wilhelm, Schriftführer: Herr 
Rechnungsrath Kolleng, Rendant: Herr Betriehs⸗ 
ſekretär Treptow. Am 12. Februar, abends 8 Uhr, 
wird im kleinen Saale des Schützenhauſes ein 
Herrenabend mit Wurſteſſen und Tiſchmuſik ver⸗ 
anſtaltet werden. Die Mitglieder werden noch 
beſonders benachrichtigt bezw. zur Betheiligung 
den. Gäſte Eonjervativer Ge⸗ 
ſinnung können eingeführt werden. Anmeldungen 
ſind bis en 7. Februar abends an Herrn Uhr⸗ 
macher Max Lange zu richten. Die Abhaltung 
von Vorträgen von allgemeinem Intereſſe wurde 
in Erinnerung gebracht. Mehrere Mitglieder 
haben ſich ſchon bereit erklärt, Vorträge zu halten. 
Die Herrenabende werden künftig nicht wie bis⸗ 
her am erſten, ſondern am zweiten Freitag 
nach dem 1. und 15. jeden Monats ſtattfinden. 

— (Berjonalveränderungen in der 
Armee.) Nürnberg, Major in der zweiten 
Ingenieur⸗Inſpektion, bisher bei der Fortifikation 
in Thorn, unter Verſetzung in die erſte Ingenieur⸗ 
Inſpektion, als Jugenieur⸗Offizier vom Platz nach 
Geeſtemünde verſetzt. Has 1 f 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Witte 
in Danzig, it der Stgatsanwalſchaft daſelbſt zur 
unentgeltlichen Beſchäftigung überwieſen. 

Der Referendar Guſtav Banſi iſt auf ſeinen 
Antrag behufs Uebertritt zur allgemeinen Staats⸗ 
verwaltung aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. 7 

Der Rechtskandidat Wilhelm Rogalsky aus 
Chriſtburg iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht daſelbſt zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Verſetzung.) Herr Gymngſialoberlehrer 

rofeſſor Feyerabendt it an das Gymnaſium zu 
Lyck verſetzt worden. Herr Profeſſor Feyerabendt 
9 9 dem Lehrerkollegium des hieſigen Gym⸗ 
naſiums ſeit dem Jahre 1869 an. Er iſt auch im 
öffentlichen Leben als Stadtverordneter und als 
Vorſitzender des Handwerkervereins hervorgetreten. 
Nachdem er ſchon vor Jahren an der Spitze des 
Handwerkervereins geſtanden, wurde er im vorigen 
Jahre wiederum zum Vorſitzenden deſſelben ge⸗ 
wählt. An Stelle des Herrn Profeſſor Feyerabendt 
iſt Herr Profeſſor Heinemann aus Lyck an das 
hieſige Gymnaſium verſetzt. 

— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand die erſte Sitzung des 
Stadtverordnetenkollegiums im neuen Jahre ſtatt. 
In derſelben waren von 35 Stadtverordneten 34 
anweſend. Am Tiſche des Magiſtrats befanden 
ſich die Herren Oberbürgermeiſter Dr. > 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadt⸗ 
baurath 1 Oberförſter Bähr und Stadt⸗ 
räthe Tilk, Matthes, Kittler, Schwartz, Löſchmann 
und Behrensdorff. Da die Bureauwahl ſtattzu⸗ 
finden hat und ſich unter den einzuführenden 
wiedergewählten Stadtverordneten das älteſte 
Mitglied der Verſammlung Stv. Preuß befindet, 


den 
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führt den Vorſitz bis nach der Bureauwahl der 
nächſtälteſte Stadtverordnete Herr Cohn. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung erfolgt zunächſt die Ein⸗ 
führung des neugewählten Stadtraths Herrn 
Kriwes. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli rich⸗ 
tete an denſelben eine kurze Anſprache, in welcher 
er ſagte, Herr Kriwes ſei eine ſo lange Reihe von 
Jahren Stadtverordneter geweſen, daß er wohl 
nicht nöthig habe, ihn beſonders auf ſeine Pflichten 
hinzuweiſen. Er, Redner, ſei überzeugt, daß Herr 
Kriwes dieſe in ſeinem neuen Amte als Magiſtrats⸗ 
mitglied ebenſo gewiſſenhaft erfüllen werde, wie 
er ſie als Mitglied der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung erfüllt habe. Hierauf nahm Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli Herrn Kriwes den vor⸗ 
geſchriebenen Eid ab und begrüßte ihn als neues 
Magiſtratsmitglied. Bevor Herr Stadtrath 
Kriwes am Magiſtratstiſche Platz nahm, wandte 
er ſich mit folgenden Worten an die Verſamm⸗ 
lung: Tiefbewegt von dem Ernſt dieſer Stunde, 
müſſe er beim Scheiden aus der Verſammlung, 
der er ſolange angehört, nochmals ſeinen Dank 
ausſprechen für das in ſeiner Wahl zum Aus⸗ 
druck gehrachte Vertrauen. Dieſes Vertrauen zu 
rechtfertigen, werde er als eine der größten Auf⸗ 
gaben ſeines Lebens anſehen, und er hoffe, es 
werde ihm gelingen, ſeinen neuen Poſten auszu⸗ 
En wenn er, wie bisher, ohne Rückſichten per- 
önlicher Natur und ohne Sonderintereſſen im 
Dienſte der Stadt arbeite. Es falle ihm nicht 
leicht, ſeinen Platz zu vertauſchen, aber wer im 


öffentlichen Leben thätig ſei, müſſe den Poſten 
annehmen, an den man ihn ſtelle. Als Stadt⸗ 


verordneter habe er von dem Rechte Gebrauch 

emacht, Kritik zu üben, denn ohne Kritik und 
Oppoſition gehe es auch in den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften nicht ab. Das Kritiküben werde nun für 
ihn aufhören, (Lebhaftes Oho!) aber ex glaube, 
daß die heißeſten Kämpfe A Magiſtrat und 
Stadtverordnetenverſammlung jetzt hinter uns 
liegen. Den Gegenſtand derſelben haben ja in 
der Hauptſache die großen Ueberſchreitungen beim 
Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation gebildet. 
Er denke, wir könnten uns der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß es jetzt unter unſerem neuen ſpar⸗ 
amen und haushaltenden Herrn Stadtbaurath 
anders werde. Und jo hoffe er, daß, beide ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften in Zukunft einig zuſammen⸗ 
arbeiten, wie es das Wohl und Wehe der Bürger⸗ 
ſchaft erfordert. Bei ſeiner Verabſchiedung bitte 
er die Verſammlung, ihm ihr Vertrauen zu be⸗ 
wahren. (Beifall). Hieran ſchloß ſich die Ein⸗ 
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führung der wieder- bezw. neugewählten Stadt⸗ 29 


verordneten, Herren Boethke, Schlee, D. Wolff, 
Kotze, Goewe, Rittweger, Preuß, Mehrlein, 
Feyerabendt, Riefflin, Rawitzki und Kuntze. Neu⸗ 
gewählt ſind die drei letztgenannten Herren, von 
ihnen hat Herr Kuntze der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſchon früher angehört. In ſeiner 
Anſprache an die neueinzuführenden Stadtverord⸗ 
neten ſagte Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, es 
würde ihm lächerlich vorkommen, wenn er län⸗ 
ere Worte gebrauchen wollte, um die Einzu⸗ 
führenden auf ihre Pflichten hinzuweiſen. Die 
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Verſammlung, die ſämmtlich wiedergewählt ſeien, 
beweiſe, daß ſie ihre Pflicht erfüllt und daß ſie 
das Vertrauen der Bürgerschaft beſitzen. Und die 
Neugewählten ſeien mit den Verhältniſſen unſerer 
Kommune genügend bekannt, ſie wüßten, wo uns 
der Schuh drücke. Auch von ihnen ſei er gewiß, 
daß ſie das Wohl der Stadt zu fördern bemüht 
ſein werden. Er begnüge ſich damit, die Wieder⸗ 
und Neugewählten durch Handſchlag an Eidesſtatt 
zu verpflichten. Damit war der Einführungsakt 
eendet. Nach Eintritt in die lange Tages⸗ 
ordnung wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
a Zum Vorſitzenden wählte die Verſamm⸗ 
ung mit 30 von 34 Stimmen Herrn Pryfeſſor 
Boethke wieder. Herr Profeſſor Boethke erklärte, 
daß er die Wahl annehme. Indem er den Vorſitz 
wieder übernahm, dankte er der Verſammlung 
für das ihm don neuem geſchenkte Vertrauen. 
Das Amt werde ihm ſchon ſchwer und er hätte 
wohl gewünſcht, daß man es einer jüngeren Kraft 
übertrage. Da man es ihm aber wiederum ans 
vertraue, jo werde er es weiterführen, denn es ſei 
immer ſein Grundſatz geweſen, ſich im öffentlichen 
Leben nicht den Aufgaben zu entziehen, deren man 
ihn für fähig erachte. Zu Beginn des neuen 
Jahres ſpreche er den Wunſch aus, daß die Ar⸗ 
beiten der ſtädtiſchen Behörden immer durch 
Einigkeit gefördert werden. Möge uns bei allen 
en der Gedanke an das allgemeine Beſte 
beſeelen und möge auch die Liebe zum deutſchen 
Vaterlande uns ſtets leiten. Hierauf kamen die 
auf die Neujahrsglückwünſche an die kaiſerlichen 
Herrſchaften eingegangenen Dankſchreiben zur 
Verleſung, welche wir in ihrem Wortlaut bereits 
mitgetheilt haben. Die Verleſung des Hand⸗ 
ſchreibens der Kaiſerin⸗Wittwe Friedrich hörte die 
Verſammlung ſtehend an. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattete dann den Bericht über den Perſonal⸗ 
beſtand und die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung im abgelaufenen Jahre 1806. Am 
Anfang des Berichtsfahres zählte die Verſamm⸗ 
lung 34 Mitglieder. Zwei Mandate waren 
erledigt durch den Tod des Stv. Kolinski und 
durch die Wahl des Stv. Matthes zum Stadt⸗ 
rath. Es wurde beſchloſſen, die Erſatzwahlen 
nicht gleich vorzunehmen, ſondern bis zu den Er⸗ 
änzungswahlen im November u verſchieben. 
Im Laufe des Berichtsjahres erledigten ſich noch 
zwei weitere Mandate: Stv. Hirſchberger ſchied 
wegen Krankheit aus und Stv. Tilk wurde zum 
Stadtrath gewählt. Die vier Erſatzwahlen haben 
gemeinſam mit den regelmäßigen Ergänzungs⸗ 
wahlen im November fen ae dr Während 
bei den Ergänzungswahlen die Ausſcheidenden 
wiedergewählt wurden, ſind neugewählt worden 
die Herren Romann, Rawitzki, Riefflin und Kuntze. 
Am Schluſſe des Berichtsjahres gehörten der 
Verſammlung 33 Mitglieder an, da Herr Romann 
ſchon im Dezember in die Verſammlung eintrat. 
it Eintritt der übrigen drei neugewählten 
Stadtverordneten hat die Verſammlung zu Anfang 
des neuen Jahres die volle Zahl von 36 Stadt⸗ 
verordneten, die ſich aber in 1 der Wahl des 
Stv. Kriwes zum Stadtrath wieder um ein Man⸗ 
dat verringert. Für den ausgeſchiedenen Stv. 
Kriwes hat 5 eine neue Erſatzwahl ſtattzu⸗ 
finden. Mit Rückſicht darauf, daß die Wähler⸗ 
liſte für die Stadtverordnetenwahl neu aufgeſtellt 
iſt, hat der Magiſtrat beſchloſſen, daß die Erſatz⸗ 
wahl gleich, ſchon in dieſem Jahre vor⸗ 
unehmen ift. „Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung hat im Berichtsjahre 25 Plenarſitzungen ab⸗ 
N die ſämmtlich beſchlußfähig waren drei 
itzungen davon waren außerordentliche. Erledigt 
wurden 477 Sachen gegen 368 im 


0 Vorjahre. 
Zurückgeſtellt wurde die 


agiſtratsvorlage wegen 


Erbauung der Bedürfnißanſtalten bis zur Wieder⸗ 
beſetzung des Stadtbaurathspoſtens. — In Fort⸗ 
ſetzung der Wahl des Vorſtandes wurde hierauf 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Stv. Steuer⸗ 
Rees: Henjel mit 29 Stimmen wiedergewählt. 
5 Stimmen fielen auf die Stvv Schlee, Feyerabendt 
und Borkowski. Es folgte die Wahl der Aus⸗ 
ſchüſſe. In den Verwaltungsausſchuß wurden 
wiedergewählt: die Stv. Uebrick, Henſel (je 32 
Stimmen), Kordes, Goewe (je 31 Stimmen) und 
Dorau (29 Stimmen). Ausgeſchieden iſt der Stp. 
Kriwes. Die nächſtmeiſten Stimmen erhielten die 
Stvv. Plehwe, Wolff und Lambeck mit je9 Stim⸗ 
men. Bei der engeren Wahl erhielten Stv. Plehwe 
14, Stv. Wolff 12 und Stv. Lambeck 8 Stimmen. 
Bei dem abermaligen Wahlgang wurde Stv. 
Wolff, der ſchon früher dem Ausſchuß angehört 
hat, mit 19 Stimmen gewählt, während auf den 
Stv. Plehwe 14 Stimmen fielen. In den Finanz⸗ 
ausſchuß wurden Dietrich die Stop. Adolph 
(33 Cohn (32), Dietrich, Hellmoldt (je 5 und 
Glückmann (30 Stimmen). Ausgeſchieden iſt der 
Stv. Tilk. Eine Stimmenmehrheit für das ſechſte 
Ausſchußmitglied ergab ſich im erſten Wahlgange 
nüchf Von den Stadtverordneten, welche die 
nächſtmeiſten Stimmen erhielten, wurde Stv. 
Illaner durch Zuruf neugewählt. In die Kom⸗ 
miſſion für Verſäumnißſtrafen wurden die Stov. 
Preuß und Wegner wieder⸗ und für den ausge⸗ 
ſchiedenen Stv. Hirſchberger der Stv, Kotze durch 
Akklamation neugewählt. Damit iſt die Ver⸗ 
ſammlung für das neue Geſchäftsjahr konſtituirt. 
— Wie der Vorſitzende weiter mittheilt, haben 
eine Anzahl Mitglieder der Verſammlung zwei 
Anträge eingebracht; für den erſten iſt geheime 
Sitzung vorgeſchlagen, derſelbe kann daher auch 
nur in geheimer Si ung zur Kenntniß gebracht 
werden, der zweite betrifft die in der Angelegen⸗ 
97 der Uferbahn⸗Erweiterung an den Herrn 
iniſter nach Berlin zu entjendende Deputation. 
Stv. Dietrich beantragt, auch über dieſen Antrag 
in geheimer Sitzung zu verhandeln. Die Ver⸗ 
ſammlung erkennt die Dringlichkeit für beide An⸗ 
träge an und beſchließt Berathung in geheimer 
Sitzung. — Es kommen nun zunächſt die Vor⸗ 
lagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung, für 
welche Stv. Dietrich referirt. Mehrere Jahres⸗ 
rechnungsvorlagen wurden abermals vertagt. 
1. Finalabſchluß der Kämmereiforſtkaſſe pro 1. Ok⸗ 
tober 189596. Die Nebenverwaltung des vor⸗ 
ſtädtiſchen Wäldchens hat einen Ueberſchuß von 
6330 Mk, die Hauptverwaltung einen ſolchen von 
29 460 Mk. Die Einnahme beider Verwaltungen 
beträgt 104 268 Mk., die Ausgabe 90697 Mk.; es 
iſt mithin ein Beſtand von 13 750 Mk. vorhanden 
(gegen 8167 Mk. im Vorjahre). Oberförſter Bähr 
bemerkt, daß von dieſem Beſtande noch ca. 5000 
Mk. abgehen werden, 3000 Mk. ſeien bereits nach⸗ 
bewilligt für Feſtlegung von nach den ſtädtiſchen 
Forſten führenden Wegen, hierzu kämen noch die 
ebenfalls bewilligte Ausgabe für die Erweiterung 
des e und eine Mehrausgabe für 
den Orcheſteranbau am Ziegeleigaſthauſe, der ſich 
theurer ſtelle als veranſchlagt ſei. Der Final⸗ 
luß wird genehmigt. — 2. Der Beleihung 

des Grundſtücks Altſtadt Nr. 192, Marienſtraße 2, 
mit noch 1500 ME. hinter ſchon eingetragenen 700 
ME. ertheilt die Verſammlung ihr Genehmigung. 


— 3. Bericht über die Reviſion der Bau⸗ 
nd, vom Förſterhauſe Ollek. 
Von der Verſammlung war beſchloſſen worden, 


die Baurechnung nicht zu entlaſten, ſondern wegen 
der Differenz zwiſchen Koſtenanſchlag und wirk⸗ 
licher Ausgabe Regreßanſpruch gegen den Urheber 
der Koſtenüberſchreitung zu erheben. Stv. Kriwes 
iſt um einen Bericht über die Ueberſchreitungen 
erſucht worden, der jetzt vorliegt. Danach waren 
für den Bau urſprünglich bewilligt 14000 Mark, 
gekoſtet hat der Bau im ganzen 17800 Mark, 
mithin iſt eine Ueberſchreikung von 3588 Mark 
vorhanden. In Höhe von 2200 Mark hat ſich die 
Ueberſchreitung dadurch ergeben, daß die Holz⸗ 
preiſe zu niedrig angeſetzt waren. Der Koſten⸗ 
anſchlag ſei ſehr leichtſinnig aufgeſtellt worden. 
Eine Ausgabe von 549 Mark ſei rein überflüſſig, 
da ſie auf äußere Verſchönerung des Hauſes ver 
wandt wurde, welche den Grundſtückswerth nicht 
erhöht. Im Ausſchuß theilten ſich bei der Frage, 
ob für die Summe von 549 Mark an dem 
früheren Beſchluſſe feſtzuhalten ſei, die Stimmen, 
es ſtanden ſich zwei gegen zwei gegenüber. Stv. 
Cohn: Er gehöre zu den beiden Ausſchußmit⸗ 
liedern, die für den Magiſtratsantrag, die Ent⸗ 
aitung der Rechnung nunmehr afaßſe ee und 
den Regreßanſpruch fallen zu laſſen, geſtimmt 
haben. Es wäre nicht ſchön, wenn man wegen 
einer ſo geringen Summe gegen einen Beamten 
klagen wolle, der ſolange im Dienſte der Stadt 
thätig geweſen. Verliere man den Prozeß, jo 
wären wir die Blamirten. (Oho!) Stv. Hell 
moldt: Er habe im Ausſchuß für Feſthalten an 
dem alten Beſchluß geſtimmt, aus denſelben 
Gründen wie damals. Er wolle dieſe völlig un⸗ 
antaſtbare Gelegenheit wahrnehmen, um mit der 
Erhebung des Negreßanf ruchs gegen die Wirth⸗ 
ſchaft in der Bauperwa N dem vorigen 
Stadtbaurath entſchiedene Mißbilligung auszu⸗ 
prechen. Immer ſeien die Koſtenanſchläge un⸗ 
zureichend geweſen und fait bei allen Bauten habe 
man Beſtellungen außerhalb des Koſtenanſchlags 
emacht, ohne die Stadtverordneten zu fragen. 
aß es ſich in dieſem Falle um eine verhältniß⸗ 
mäßig kleine Summe handle, könne ihn nicht 
veranlaſſen, von ſeinem Standpunkte abzugehen. 
Referent Stv. Dietrich erklärt, daß er den Stand⸗ 
punkt des Vorredners durchaus 115 Stv. 
Rechtsanwalt Schlee: In dem Koſtenanſchlage 
für das Olleker Forſthaus ſeien die Holzpreiſe ſo 
niedrig angeſetzt geivejen, daß Ueberſchreitungen 
nicht ausbleiben konnten. Es war das voraus⸗ 
zuſehen, und er, Redner, habe j. Zt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Somit treffe die Verſammlung mit 
Schuld an den Ueberſchrei“ungen, auch deshalb, 
weil ſie nichts geben, um dafür zu jorgen, daß 
die Bauverwaltung unter dem vorigen Stadt⸗ 
baurath beaufſichtigt oder kontrolirt wurde. Wenn 
man bei dem Regreßanſpruch beharren wolle, jo 
müſſe man auch gleich die Anſtrengung eines 
the en. Referent Stv. Dietrich bes 
merkt, es könne ja auch jein, daß der Urheber 
der Ueberſchreitungen freiwillig zahle. Stv. 
Uebrick: Er lehne jede Mitſchuld an den Ueber⸗ 
ſchleden ab im Sinne des Herrn Schlee ent⸗ 
ſchieden ab und werde dieſem erſt dann Recht 
geben, wenn er ihm nachweiſe, daß man für 14000 
ark ein Förſter⸗Wohnhaus ficht bauen könne. 
Nach Schluß der lebhaften Debatte, an welcher 
ſich noch Oberbürgermeiſter Pr. Kohli und Stv. 
Hartmann betheiligten, wild der Magiſtrats⸗ 
ald gegen 8 Stimmen aſhgelehnt, es bleib 
folge) ei dem früheren Bes 
olgt. 


gi 
lüſſe. (Schluß 


WR 
9 


ne 


nn 


In geheimer Sitzung 
meiſter Stachowitz, 
erwaltung zu erhalten, 
bewilligt. 


anuar d. Is. ab 


beſchloſſen, die aus 


Dr. Kohli und Handelskammerpräſident Schwartz 
bestehende Depptation der ſtädtiſchen Behörden 
che bei dem Herrn 
der Verlegung der Zoll⸗ 
ferbahn⸗Erweiterung noch 
werden ſoll, 5 
Herren Bürgermeiſter Stachowitz und Kaufmann 


und der Handelskammer, wel 
inanzminiſter in Sachen 
abfertigung und der 


perſönlich vorſtelli 
E. 5 zu verſtärken. 
Beſchluß 
den zum Stadtrat 

Herrn Kriwes nicht 
5 


werden. Da durch d 
Profeſſor Feyerabendt 


uns für dieſes 
wahlen 


en chwartz jun. als erſter, Herr Stadtälteſter 

zürmer als ſtellvertretender Vorſitzender wieder⸗ 
8 . ) Herr Schwartz jun. ric 
ann eine Anſprache an die Kammer, worin er 
folgendes ausführte: Das Streben der 
immer darauf gerichtet 
Handel, Verkehr und Allgemeinwohl zu fi 

u dieſem Streben wolle man auch nicht er⸗ 
elte es aber auch, gegenüber den 
die heute gegen den 
Handelsſtand gerichtet werden, ſtets die Ehre des 
Kaufmannſtandes hochzuhalten. Bei einem Rück⸗ 
das vergangene Jahr 
Bafklichen erfreulich, daß die 

aftlichen Depreſſion einer Periode des Auf⸗ 


gewählt wurden. 


u. a. 


Kammer ſei 


lahmen ferner 


unberechtigten Angriffen, 


blick au 


Ian 8 gewichen 


errſche ein harter 


öjen Folgen, Klaſſenhaß und Verbitterung. 
offen und zu wünſchen, daß ſich die 
e Die Beſtrebungen 
ammer nach Errichtung eines Holzhafens, 
der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch, Erweiterung 
der Uferbahn, Verbeſſerung der Waſſerſtraßen, 
ſeien zwar in dem verfloſſenen Jahre noch nicht 
ekrönt worden, doch, da ſie allſeitig 9905 
als zweckmäßig und bedeutſam anerkannt werden, 
könne man hoffen, daß weitere redliche Arbeit 
Feſthalten * dem einmal als 
och 
eſultat führen werde. — Von dem 
[ ‚ Oberlandesgerichts 
arienwerder lag eine Mittheilung vor, wo⸗ 
1 e ſter den Antrag der 
Handelskammer wegen Errichtung einer Kammer 
für Handelsſachen bei dem Landgerichte zu Thorn 
Bachel hat. Die Kammer wird ſich bei dieſem 
Veſcheide nicht beruhigen, ſondern im Laufe des 
Jahres den Antrag erneuern. — Ferner beſchloß 
die Kammer, in Zukunft keine Getreidepreis⸗ 
hieſigen 
3 { ! dagegen jollen au 
fernerhin durch eine von der Handelskammer ein- 
ge Kommiſſion die Futtermittelpreiſe feſt⸗ 
Mita und nach Rußland verſandt werden. Als 
itglieder der Kommiſſſon wurden die Herren 
Referat des d ae 
8 55 ra e errn . 
über Eiſenbahntarife entnehmen wir, 1 55 
Befbederm 1897 ein neuer Ausna 


ei zu h 
ſätze ‚allmählich ausgleichen. 


Bau 


mit Erfolg 


und zielbewußtes 9 
richtig Erkannten, f führen 
friedigenden at fü! 

Präſidenten des königlichen 
zu ig, eine 
nach der Herr Juſtizminiſter 


notirungen mehr in den 


* 


zu veröffentlichen, 


Wollenberg, 
em 


Rawitzki, i 
= ahlte eichel 


wurde Herrn Bürger⸗ 
um ihn unſerer ſtädtiſchen 
eine 
J. nue Zulage von 1000 Mark pro Jahr vom 


den Herren Oberbiürgermeiiter 


Stadtperordnetenwahlen.) 
des Magiſtrats ſoll die Erſatzwahl für 
gewählten Stadtverordneten 
„bis zu den in zwei Jahren 
Ergänzungswahlen 
ondern ſchon in dieſem Jahre vorgenommen 
ie Verſetzung des Herrn 
ein zweites Stadtverord⸗ 
netenmandat zur Erledigung kommt, jo ſtehen 
des Jahr ſchon wieder zwei Erſatz⸗ 
zur Stadtverordnetenverſammlung bevor. 
2 5 (Sandelskammer für Kreis Thorn.) 
die ‚tung vom 12. Januar wurden zunächſt 
ie Vorſtandswahlen vorgenommen, wobei 


) jei; weniger erfreulich ſei 
edoch der Blick auf das politiſche Gebiet; hier 
Jutereſſenkampf mit all ſeinen 


hmetarif für die 


penſionsfähige] zulegen. 


Ferner wurde 


7 


noch durch die 
lichen a 


Nach] worden fin 


verſchoben, 


unſerer ländli 


worden. 


er T abg 
755 Anaſtaſius von 


richtete“ — (Die O 


— (Bei 


daher Liedertafel) 


ördern. 


beginnt, 


ſei der 9 
Zeit der wirth⸗ kudet, 


wurde, 
denz 
Es 
egen. (Der 
2 ſchiffer) 
Herrn Wichert 


eine 
von 


zu einem be⸗ werden. 


vorhanden. 


eitungen 
auch 


halb Danzig 
e d 


daß am der Kähn 


rderung von Getreide, Hülſer in! Abhilfe ſorgen. 
ee e r den 
Verkehr von Stationen der preu Vermögen von 


führten og 0 ug der 
ührt worden iſt. Da die Station Thor i 
en iſt, wird von der e W ren 

5 om 15. 
bent dach den pete nr den 
n deutſchen 
See nach außerdeutſchen 

! Grundlage des AN 
ſtofftarifs gebildete Ausnahmeſätze 
werden. Die ruſſiſchen daß e Miidde 5 einigen 
ieder die 
rechtzeitige Güterbeförde e 
glich hat jedoch rung über 


4 — 
auf Einſtellung 
an werden für 
Stärkefabrikſtationen na 
höfen zur Ausfuhr über 
Ländern ermäßigte, auf der 


geſtellt werden. 


Wochen 1 igt, da 
pflicht für die } 
nehmen werden; kürzlich 
Theil der Bahnen, und zwar 
Thorn wichtigſte, angezeigt, daß 


für die rechtzeitige 


er Rü 1 
ve mit Rückſicht 
i K etriebsſtörungen die Haftpfli 
guf eingetretene B Leferzet nicht ftpfl 
können. — Der Sekretär der Kammer, 


Clara Kühnast,| Suter, trockenen Tort 


ßiſchen Staats⸗ 


Artushofe wird die Konzertſängerin 
Paſſarge aus Bromberg mitwirken. Das 
welches mit dem Auftreten des Fräulein Paſſarge 
iſt auf Punkt 8 Uhr angeſetzt. Es 
werden daher alle Theilnehmer gut thun, recht 
pünktlich zu dem Konzert zu erſcheinen. 

— (Ruderſport.) 
wie auf der 
Bromberger Ruderklubs 1 
n den Rudervereinen Thorn, G 
und Bromberg eine Regatta auf der Weichſel 
ſtatt, für die ein 
r Verein 
hielt geſtern Abend 


Dank für ſeine Mühewaltung ausgebracht. 
Rechnung wurde durch die Herren Woltersdorf, 
Röske und Schreiber geprüft und für richtig be⸗ 
funden; es iſt ein Baarbeſtand von 310,57 Mark 
Es wurden gewählt: Herr Schiffs⸗ 
reviſor Fanſche zum Vorſitzenden, Herr Schiffs⸗ 
baumeiſter Ganott zweiter Vorſitzender, 
Herzberg Rendant, Herr Schreiber Kaſſenreviſor, 
Herr Henſchel Schriftführer, Herr Haupt Fahnen⸗ 
träger; die Herren Herzherg und Schreiber Fahnen⸗ 
junker und die Herren Röske und Volgmann Ver⸗ 
gnügungsvorſteher. % 
Anzahl Vertrauensmänner ernannt. 
denken au das verſtorbene Mitglied Zippan wurde 
durch Erheben von den Sitzen 
über die Beſchaffenheit des? 
Maſtenkrahnen bei Fordon und bei Einlage ober⸗ 
Beſchwerde geführt, da das 
ort ſchwierig iſt; der Vorſtand wird 
weitere Prüfung vornehmen und eventuell für 


beſitzt ein 


— Die n e e hieß 
er hieſigen 


Stoy, zeigte an, daß er krankheitshalber ge⸗ 
zwungen ſei, ſein Amt mit dem 1. April nieder⸗ 
Die Kammer wählte Herrn Voigt, den 
bisherigen Stellvertreter, zum Sekretär. 

— Getreideberichte.) ichdem 
Berliner Börſe wie an anderen Börſen eine Br ft 
ſtellung der Getreidepreiſe vorläufig nicht me 
ſtattfindet, hat auch die hieſige Handelskammer 
die Veröffentlichung ihrer Getreideberichte ein⸗ 
Ob dies auf den Fortfall der Getreide⸗ 

erichte der Berliner Börſe zurückzuführen iſt 
oder damit zuſammenhängt, daß gegen die Be⸗ 
richte der Handelskammer aus landwirthſchaft⸗ 
wiederholt Ausſtellungen erhoben 
müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 
Als Erſatz für die Getreide 71117 der Berliner 
Börſe, die wir bisher telegraphi 1 

für die der hieſigen Handelskammer werden wir 
die amtlichen Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
börſe bringen, welche die einzige bedeutendere 
Börſe iſt, die den Börſenſtreik ni | ) 

Die Aufnahme des Danziger Getreideberichtes ift 
wegen ſeiner Zuverläſſigkeit aus dem 
chen Leſer 


Nachdem an der 


1 


ch bezogen, und 


nicht mitmacht. 


; Kreiſe 
auch bereits gewünſcht 


— Gebrauchsmuſter.) Auf eine Flaſche 
oder ein flaſchenartiges Gefäß aus 
ander abgedichtetem 


egen ein⸗ 
ber⸗ und Untertheil iſt für 
Kozlowski und Franz Fenski in 


Brieſen ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 
\ rtSgruppe Thorn des Vete⸗ 
ranen⸗Verbandes) hält morgen, Freitag eine 
Verſammlung 975 zur Neuwahl des Vorſtandes. 

em 


Konzert der Thorner 
nächſten Sonnabend im 
Fräulein 
onzert, 


am 


Im kommenden Sommer 
Jahresverſammlung des 
„Frithjof“ mitgetheilt 
Grau⸗ 


anderpreis geſtiftet werden ſoll. 
cher Strom⸗ 
x im Lokale des 
ſeine Generalverſammlung ab. 


deut) 


Der Vorſitzende Herr Fanſche eröffnete diejelbe] “ 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, 
der Verein eine große Anzahl Beſchwerden 
erledigt und Streitigkeiten geſchlichtet, überhaupt 
4 Thätigkeit entfaltet hat. Geſuche 
Nichtmitgliedern ſollen nicht berückſichtigt 

Auf Herrn Fanſche wurde ein Hoch ale 


Die 


Herr 


Ferner wurden eine größere 


eehrt. 
ollwerks 


353 Mark, das au 


Schweiz einge- ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt iſt. Die 


Kaſſe zählt 


anuar 
See⸗ 


des oh 
eingeführt | ſtraße. 
Haft⸗ 
ein großer 
der für] 29 fette. 
Itpflicht 
einhalten 

err Dr. 


36 
General⸗Verſammlung wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Sp 
mit ſchwarzer Hornkrücke) in der Tuchmacher⸗ 
Näheres im Polizeiſekretarigt. 

elaſſen ein ſchwarzes 

eſchäftslokal von 

Viehmarkt.) Auf i 

markt waren 280 Schweine aufgetrieben, darunter 
tte. Bezahlt wurden 34—37 Mk. f ſer 
Qualität und 32—33 Mk für geringere Onalität 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Mitglieder. In der geſtrigen 


pazierſtock (Weinrebe 


i Zurück⸗ 
ehäkeltes Kopftuch im 
uttkammer, Breiteſtraße. 

dem heutigen Vieh⸗ 


ür beſſere 


Das An⸗ 


bei den 


nlegen 


bp Mocker, 14. Januar. 


earbeitet iſt. 2 
uſchaffung eines Pferdes. 


(Turnverein,) 
Turnverein Mocker hielt am 8 
„Wiener Café“ ſeine erſte Generalverſammlung 
ab. Aus dem Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins in den erſten zwei Monaten ſeines Be⸗ 
tehens iſt folgendes zu bemerken: 
ſind außer Matratzen, Sprungbrettern, 
eſtellen und Stäben ein prächtiger, verſtellbarer 
Barren, hergeſtellt in der Tiſchlerei der Wagen⸗ 
hauanſtalt von Gründer, und ein aufſtellbares 
Reck, das in der Fabrik von Born und Schütze 
In Ausſicht genommen iſt die 
Geturnt wurde an 


Der 
ts, im niederlaſſung 


ugeſchafft 
prung⸗ 


Antwerpen, 13. Januar. In der Zweig⸗ 


der Leipziger Wollkämmerei 


in Hoboken bei Antwerpen trat geſtern Abend 
eine große Anzahl Arbeiter in den Ausſtand. 
Nachdem die Zahl der Ausſtändigen heute 
zugenommen hat, feiern nunmehr über 1000 
Arbeiter; dieſelben verlangen Lohnerhöhung. 
Fcranttwortiich ur die Nedaltion: Hein. Wartmann IM Thorn. 


Telegraphiiher Berliner Börienberiht.*) 
RER RT BE ER SET 


14. San.]l3. Jan. 


5 Abenden mit durchſchnittlich 22 Turnern, dazır | Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
tritt die Zöglingsriege. Augenblicklich zählt] NRuſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21655 16-70 
die Männerabtheilung 46 Mitglieder. Darauf] Warſchau 8 Tage. . . . . 216-25 216—25 
wurden die Satzungen berathen und beſchloſſen;! Oeſterreichiſche Banknoten 170 50 16995 
ie wurden mit gewiſſen Aenderungen, die durch] Preußiſche Konſols 3 % 98-90 | 9— 
ie örtlichen Verhältniſſe gegeben find, im An⸗ Preuß e Konſols 3½ % . 10360 103—75 
gelb an die allgemeinen ha der deutſchen reußiſche Konſols 4% 103-90 10390 
zurnerſchaft angenommen. Somit iſt auch nach eutsche Reichsanleihe 3 . 1 98-70 9875 
dieſer Richtung hin der Verein feſtgeordnet. Zum] Deutſche Rei anleihe 3¼ % 1103-70 1103-60 
Schluß wurde an die Wahl des Vorſtandes,] Weſtpr. Pfandbr. 3%, neul. U. 98-70 | 4-25 
deſſen Mitglieder bis jest nur vorläufig gewählt] Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 1100-40 100 —40 
waren, gegangen; folgende Herren bilden ihn:] Poſener Pfandbriefe 3 % . 1100-10 100 —30 
Fabritbeſitzer Laengner Vorſitzender, Lehrer . 5 4% „ — a 
Kruſchte 1. Turnwart, Techniker Klein 2. Turn⸗ olniſche Pfandbriefe 4½ % 32 6790 
wart, Kaufmann Laszynski Kaſſenwart. Meiſter ürk. 1% Anleihe .. 21 25 21-55 
Wauler Gerätewart, Sekretär Villain Leiter] Italieniſche Rente 4% 91-70 92— 
der Zöglingsabtheilung und Lehrer Paul] Rumän. Rente v. 1894 4% . | 88-80 | 88—80 
Schriftführer. Neu it die Beſtimmung,] Diskon. Kommandit-Antheile 210-5 211 — 
daß von jetzt ab an 2 Abenden, Freitag und] Harpener Bergw.⸗Aktien 18340 184—75 
Biemiten, 7 werden ſoll. Wir hoffen, da Thorner Stadtanleihe 3½ «/ 10150 10150 
dieſer Verſuch gelingen wird und daß die Theil⸗[ Weizen gelber: lofo. . . . 5 = 
nahme für den Verein in ebendem Maße beſtehen] loko in Newyork . 1 97%, 98¼ 
bleibt, wie ſie ſich in dem alten Jahre ga Roggen: lofo. 128 2 
hat. Ob der Verein ſchon jetzt mit einem Feſte Hafer: lok o . . 137-—1781133—149 
an die Oeffentlichkeit treten kann, darüber wird Rüböl: Janua k et 56-80 
in kürze ein Beſchluß gefaßt werden. nne, sl Re 

Podgorz, 13. Janugr. (Wohlthätigkeitsverein.)] 50er [ofo . 57-40 — 
Geſtern Abend fand im Vereinslokale eine Vor⸗]“ 70er loko. 38— 38-30 


ſtandsſitzung ſtatt, in welcher die Rechnung über 
das letzte Ser e ec vorgelegt 


huß, ſondern ein 


wurde, die leider keinen Leberj 


Defizit von einigen 40 Mk. ergiebt. 1 
beſchloſſen, am 25. d. Mt3. eine Generalverſamm⸗ 


70er Januar f 


Es wurde 


70er Mai 
Diskont 5 pCt., 
*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 


2 2 8 E55: 
Lombardzinsfuß 5¼ reſp. 6 pet. 


lung abzuhalten, in welcher die Neuwahl des 5 werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
1 


Vorſtandes vorgenommen und üher ein zu ver⸗ 
Beſchluß gefaßt 


anſtaltendes Wintervergnügen 


werden ſoll. 


Straße Nr. 75 bei 
Strafanzeige erſtattet. 


hagen aufhalte. 
werkern, 


die Geduld und gingen zum 


Mannigfaltiges. 

(Wieder ein Bauſchwindler.) Unter 
der Anſchuldigung, 38000 Mark unterſchlagen 
zu haben, iſt in Berlin von mehreren Hand⸗ 
werksmeiſtern gegen den Malermeiſter 
Bauunternehmer O. Schultz aus der Andreas⸗ 
der Staatsanwaltſchaft 

Es handelt ſich wieder 
um eine jener Berliner Bauten, die nachge⸗ 
rade ſchon berüchtigt geworden find. Gegen 
Schultz beſtand ſchon vor längerer Zeit der 
Verdacht, daß er flüchtig geworden ſei. Seine 
Gläubiger wurden jedoch damit beſchwichtigt, 
daß er ſich auf ſeinem Landgute bei Birken⸗ 
Da es aber 
die zum Theil ſehr 
Forderungen an ihn haben — ein Maurer⸗ 
Es wurde] meister zum Beiſpiel hat 7000 Mark zu be⸗ 
anſpruchen — gar nicht gelingen wollte, ſeiner 
habhaft zu werden, ſo verloren ſie endlich 


meldet. 


abeı 
und 


den Hands 
beträchtliche 


Staatsanwalt. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 14. Januar. 


gericht verurtheilte den Maurer Rueck aus 
welcher bereits am 3. Oktober 
vorigen Jahres wegen Ermordung ſeiner Ehe⸗ 


Chidlitz, 


frau zum Tode verurtheilt 
wiederum zum Tode. 


Kreisphyſikus als 
nommen worden war. 


Berlin, den 13. Januar. Der „Nat. ⸗Ztg.“ 
wird berichtet, daß der Handelsminiſter ſich 
darüber, ob der Berliner Produkten⸗Früh⸗ 
markt als eine „Börſe“ im Sinne des neuen 
Börſengeſetzes zu betrachten ſei, noch nicht 


entſchieden habe. 


Das damalige Urtheil 
war auf die eingelegte Reviſion vom Reichs⸗ 
gericht aufgehoben, weil ein nicht zuſtändiger 
Sachverſtändiger 


Das Schwur⸗ 


worden war, 


treau auf Grund privater Ermittelungen ge 


Berlin, 12. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
Bei) Amtlicher Bericht I 
erkauf ſtanden: 440 Rinder, 9465 Schweine, 
1686 Kälber, 446 H 
für geringe Waare die € 
zend nur ſchwer erreicht, annähernd 120 Stück 
blieben unverkauft. 3. 43—46, 4. 37—42 M 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief langſam und wird geräumt. 
ſuchte Poſten darüber 
pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich ſchleppend und ſchloß flau. 
1. 60-63, ausgeſuchte Wagre darüber, 2. 54—58, 
3. 45—50 Pf. pro 
Hammelmarkt fanden 250 
veränderten Preiſen Käufer. 


der Direktion. Zum 


ammel. — Bei Rindern wurden 
reiſe des letzten Sonn⸗ 


k. pro 


1. 49, ausge⸗ 
2. 47—48, 3. 44—46 Mk 


fund Fleiſchgewicht. — Am 


tück zu ziemlich un⸗ 


Amtliche weten ee Danziger Produkten⸗ 
örſe 


r 
„von Mittwoch den 13. Januar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten 2 „pr 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

ochbunt und weiß 740—793 Gr. 169—173 Mk. 
ez, bunt 750 Gr. 168 Mk. bez, roth 761—777 
Gr. 165 —168 
weiß 718—783 Gr. 132—136 Mk. bez., roth 

724 Gr. 125 Mk. bez. ; * 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. eg rn inländ., grobkörnig 720 
bis 750 Gr. ck. bez 
Gerſte per Tonne 

674—692 Gr. 132—140 Mk. bez., tranſit gro 

627 Gr. 81%, Mk. bez. 0 bp 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 

bis 127 Mk. bez. 
Kleejaat per u 1 weiß 72—94 Mk. bez. 


reiſen 2 Mk. pro 


Mk. bez., Tranſit hochbunt und 


114 5 
von 1000 Kilogr. inländ. große 
e 


455 


bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 


88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,17 ¼ 


Mk. bez., Rendement 75° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 7,15 Mk. be3. PETER 7 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 3 1897. 


Evangeliſch⸗ lutheriſche 
Abendſtunde: Superintendent Rehm. 


rche: abends 6¼ Uhr 


D. D. S., ad Beck 
8 e 7. Scbaribrucß. 
Zahnoperationen. ein 9 f 
zoperationen ff eijernes Spind 


Künstliche Gebisse. 


Im Thorner Kreife iſt ein 


Gut 


mit 1000 Morgen Land inkl. 
Wieſen zu verpachten. 


Welches? ſagt die Exped. d. Ztg. 


„ Ein Grundſtück 


„auf der Bromberger Vor⸗ 
mi ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
Gan Wohnhaus, geräumigem Stall und 
ieh, ſowie mehreren Bauſtellen, 
une I) ME. Miethe bringend, iſt 
Reſtendehalber billig zu verkaufen. 
direkten den. wollen ihre Adreſſen zur 
Chiffre au teren Verhandlung unter 
bieſer Zeit 85 in der Expedition 
Atung niederlegen. 


I bis 2 Lehrlinge. 


A. Wunsch, 


Schuhwaarenfabrikant. 


mit 2 Flügeln zu kaufen geſucht. 
A. Ensowaki. Gulmfee. 


halgarten. 


Eine fette Kuh 


zu verkaufen. 
Eine komplette 


Tiſchlerwerkſtätte, 


i tande, billig zu verkaufen 
1 a Lindenſtr. 50. 
ir älteren, alleinſtehenden Herrn 
F Stübchen mit Koſt geſucht. 
Off. unt. 13 K. M. a. d. Exp. d. Stg. 


Ein Lagerplatz 


u miethen geſucht. Gefl. Off. unter 
kr. 217 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


In Haufe Nelltenſtr. 135 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be- 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 

ine ältere Dame jucht ein gut möbl. 
immer. Off, mit Preisang. unter 

„ B. i. d. Exped. dieſer Ztg. erb. 


* 


1. Etage, Mellienſtr 
| Rohrung, 136, beſtehend in 6 
Zimmern, Küche u. Zubehör, eventl. 
auch getheilt, ſowie auch mit Pferde⸗ 
ſtall im Hofe, zum Preiſe von 700 
Mk. pro Jahr vom 1. 4. er. ab 
zu vermiethen. 


| Souterrainwohuung, Zee 
Küche für 90 Mk. pro Jahr, eben⸗ 
daſelbſt. 

Näheres bei Herrn C. Engel, in dem⸗ 

ſelben Hauſe, Erdgeſchoß rechts. 

M 3.m.u.0. Ben. i. z. v. Brückenſtr. 40, III. 


Kellerwohnung Eo ernte 22 
2 Wohnungen 


von je 6 und je 3 Zimmern, verm. 
A. Stephan. 

2 eleg. möbl. Zim, ev. mit Burſchen⸗ 

gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 

Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Mahnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 
J. Etage, beſtehend aus 
1 Vohnung, 4 Suu, Sun auce 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 
Zu vermiethen per 1. April: 


Eine Parterre-Wohuung, 
2 Zimmer, Küche, Keller ꝛc. Preis 
240 Mark. Zu erfragen 
Brückenſtr. 8, 15 Etg. 


1 
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* 


In meinem Hauſe Schul 
ſtraße Nr. 10/12 
ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
gm und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S8. Blum, Culmerſtr. 7. 


Mellienstrasse 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 

Sleritrape Nr. 20 zu vermiethen 

eine Wohnung mit Zubehör für 
240 Mk., eine Wohn. mit Zub. für 210 
Mk., ein möbl. Zimm. m. Kab. 1 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, 1. Etage, Seglerſtr. 31, Ecke 
Altſtädt. Markt iſt vom 1. April zu 
vermie gen. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Röbl. Wohnung, m. a. o. Vurſchen⸗ 

gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 


Eliſabethſtraße 16 
iſt die 1. Etage (renovirt per 1. 4. 
zu verm. Herm. Lichtenfeld. 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 

v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


SER, 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 


ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
erſetzungshalber 3 Wohnungen 
zu vermiethen: 9 Zimmer, 
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. alles 
Zubehör, 6 Zimmer, Pferdeſtall und 
alles Zubehör, 5 Zimmer und alles 
Zubehör. Brombergerſtraße 62. 

F. Wegner. 

neben 


Jakobs-Vorſtadt 3 een, 


I Wohnung, beſtehend aus 3 Zimm., 
Küche, Stallung nebſt Zubehör für 
270 Mk. pro Jahr vom 1. April ab 
zu vermiethen. Näheres in der Kaffee⸗ 
Röſterei Neuſtädt. Markt Nr. 11 oder 
Jakobs ⸗Vorſtadt Nr. 31 bei Herrn 
Aſſiſtent Bulle. 


Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 13. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, ift vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

in gut möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 4 Ill. 
Die v. Landger. Direttor Herrn Kan 
bew. 2. Etage, Garten- u. Schulſtr.⸗ 
Ecke, iſt ſof. od. 1. April z. v. Ww. Netz, 


Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 
Die 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 


vom 1. April zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


1 gut möbl. J. zu. b. Jafobsſtr. 9, IT r. 


Mitten zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 26 bei Pietsch. 


Ruhige herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zimmer, Kabinet, Entree nebſt viel. 
Nebengelaß, 1 Treppe, per ſofort od. 
1. April zu verm. Gerechteſtraße 22. 
G. Edel. 

ine Wohnung zu vermiethen. 
E J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 
rabenſtraße 0 möbl. Zim. zu verm. 
Wennung. 3 3., Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör zum 1. 
April zu vermiethen. 


Paul Engler, Baderſtr. 1. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
2 Zimmer, in der 2. Gage gelegen, 
von ſofort zu vermiethen 

Annenapotzeke Mellienſtr. 92. 


Laden mit Wohnung 
zu verm. Neuft. Markt 18. B. Schultz. 
Reror, Wohn. mit 2 gr. frdl. Zim., 

heller gr. Küche u. Zubeh., Ausſicht 
n. d. Weichſel, ſof. z. v. Bäckerſtr. 3. 


1 


Kgl. Oberförſterei Argenau. 


Am 21. Jannar 1897 ſollen in 
Witkowski’s Tivoliſaal zu Argenau 


Yhotographifties Melier Artushof. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, Sonntag den 17. Januar 1897 


Zweite 


Verlosung von 


3500 Gewinne 


mit 90 % Karantirt. 


folgende Kiefernholzer aus den Schutz- 1 3 30 000 —= 30 000 M. vis-à-vis dem Schützenhauſe. * 
8 ee (1105585 Streich-Con 
um 10 Uhr vormittags K { 1 K 15 5000 = 1000 " 
< en 173. S . 17 4 5 0 " 8 Sur . 
K gen an Ins Wel el 1 N — 3000 a 9 von der Kapelle des Infanterie-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
1 Klaſſe ſtämme, 15 Stangen der 2 1 2000 4000 5 A f ale des Korpsführers H. Schönfelder. 
e . ER 5 3, 1000 — 3000, nfang *. Entree wie bekannt. 
1 a 0 N Inten. Kunst Ausstellung zu Berlin.“ 4, 750 — 3000 Holzbeizen Paorziglich gewähltes Programm. 
und 2. Klaſſe, l 2 Ne Ziehung 2 4 1 = 3458 n Zur Kerbsobnitzer ei. U. a. gelangt zur Aufführung: Kalfer⸗Ouverture von Weſtmeyer. 
| um 10%), Uhr vormittags: am ll. und 12. Februar 1897. 8 5 300 3000 Fan NT, Metazun: Ouverture „Juanita“ von F. v. Suppe. Große Fantaſie über Verdi's 
3. Senndorf. Trockenhieb: 250 Rm. Lose à 1 M., 11 Lose für 10 Mk., 29 200 4000 a Maag pf Poli. Troubadour“ von Herfurth. „Aus meinem Stammbuch“, Potpourri von 
Scheitholz 80 Pim Spaltknüpper, Porto und Liste 20 Pl. 25, 100 2500 „ Sander, Geld, Seuft dntermezzo a, d. Ballet „Naila“ von Delibes. Serenade für Flöte 
x 2 28 Relſerknüppel, empfehlen und versenden auch gegen 30 50 1500 ER und Waldhorn von Tit'l u. ſ. w. 
. Dombfen, Jagen 08, Schlag: Briefmarken 40 40 1600 Anders & Co. 
1 | Artushof 
5. ne 3, S x 20 — PFF 
130 m. ches ol 50 dem. 500, 10 8 9000 F „Jagen 7 
Spaltknüppel, 60 Rm. Reiſer⸗ 1 e 2 
Spaten Mt. „ J d. 350, Lol. Mittwoch den 20. Januar 1897: 


6. daſelbſt, Jagen 191, Schlag: Loſe à Mk. 8; 


— nn nn — — m — — Ei a 0 
90 Rm. Scheitholz, 30 Rm. 2 Kieler Geld⸗Lotterie, Ziehung am 2 5 
Spaltknüppel, 16 Rm. Reiſer⸗ 6. Februar, Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt! la | 
fnüppel, 180 Rm. Reiſer 3 Kl. 7 Oskar Drawert. Thorn. g = 


daſelbſt, Trockenhieb: 100 Rm. Nachdem ich in Dresden einen Furſus in der Kapelle des Infanterie-Regts. von Borde Nr. 21 unter Leitung ihres 


I 


be, 90 Rm. Reiſer⸗ enthaltend assage eee Herrn Hiege. 
nüppe 8 — 8 L 25 HF . rogramm: 
öffentlich verſteigert werden. Steuererklärungen und Vermögensanzeigen für je > Jahre, nach ſchwediſcher Heilmethode, verbun⸗ 1. Beethoven: Symphonie Nr. 5. O-moll. 
„Die betreffenden Förſter ertheilen unentbehrlich zum Nachſchlagen für alle Steuerpflichtigen ie 0 mit gymnaſtichen e 2. Cherubini: Ouverture „Lodoiska“. 
ars zum 9195 ebe An mit einem Einkommen über 3000 Mark, empfiehlt a Heft 60 Pf. ee mich beſtens bei 3. Wagner: Waldweben a. d. Muſik⸗Drama „Siegfried“. 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. FH . en Fe . ; 4. Doöräf: Suite in 5 Sätzen. 
Die Verkaufsbedingungen werden C. Dombrowski'ſhe Buchdruckerei, Trau Laura Perske, Gerechteſtr. 5, II.] Villets im Vorverkauf ſind bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 


vor Beginn der Lizitation bekannt Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


f itlarin werden 
gemacht. b N i Als Modiſtin in und außer dem | Ein noch gut Klavier wird zu Gymnasialschülerin Nachhilfe 2 frdl. möblirte Zimmer ſind per Li d fi eu d 
Zahlung wird an den im Termin Hauſe empfiehlt ſich! erhaltenes J kaufen ftunden ertheilt. Off. unter Nx. 200 ſofort zu permiethen. Näheres leder freunde. 
anweſenden Rendanten geleitet. Hulda Petrich, Bäckerſtr. 47, III. aefucht Gerechteſtr. 8, pt. lan die Exped. dieſer Zeitung erbeten. in der Konditorei von J. Nowak. | Beute, Freitag: Schützenhaus 


Herrmann Friedländer, Thorn. 


Baarsystem. Feste Preise. 


kiderſtoffreſte und einzelne Robe 


hervorragend billig. 


Iwangsberſteigerung. 


Jeder Versuch führt 


Freitag den 15. Januar tr. eee eee | Veteranen- Verband. 
Si i < äÄr— — ann 5 — 8 ‚RZ Mn 
vormittags 10 Uhr . 8 0 9 Gruppe Thorn. 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer dauernd grosser Ersparniss. 8 Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: | 85 \ 

2 Pferde (ein brauner und | — — 18 Freitag, 15. d. M., abends 8 Uhr: 


nee Nee 1 8 8 ö 
8 ſowie 1 0 8 f N 0 ht 8 ri M fe 1 I Menus | || | Neumahl des Vorſtandes. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar: J & | | Weinkarten | 4 9 Viktoria Theater. 


zahlung verſteigern. 5 . 88 ä | & l 
Liebert, Gerichtsvollzieher sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 5 | Tanzkarten— 1% Gaflſpiel des Achlierſter Banerntheater. 
r (ſihig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- = — — | 5 (30 Perſonen). 
n troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 68 Tafellied ern 8 Lonntag den 17. Januar: 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 8 x 1% 8 Lieser! Fon 8 hli \ 
3 WII 1 u a eriim . y 88 2 Montag den 18. Januar: 
Fabrik L. Herrmann & C0., Berliner Gasglühlicht-Industrie. 8 Der Herrgottſchnitzer von 
Berlin, Neue Promenade 5, NB. Für den Engros- Verkauf tlächtige Agenten gesucht. 88 empfiehlt sich die 9 Ammergau. 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
fefter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


J. Dombrowski"*"* guchdruckerel. een Kae 
0 | [Almenrausch U. Edelweiss. 


8 Mittwoch den 20. Januar: 


Herrmann Friedländer, r eee 
Baarsystem. Thorn. Feste Preise. Lun ge 15 Hals r eee ae: 


Buchhandlung des Herrn Walter 
Dr 5 g 
2 Großer | 
Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum avio.) Ist ein vorzügliches Haus- 


Lambeek ſtatt.— Parquet M. 2, 
0 N 1 f f f f mittel beiallen Erkrankungen der Luftwege. Oieses duroh seine wirksame Eigenschaften 


Sperrſitz M. 1,50, Stehplatz M. 1. 
bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Distrioten Russlands, wo os eine Höhe bis zu 1 Meter 
Ein großer Poſten diesjähriger 


Heute eröffnet. 
erreicht, nioht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöterioh. Wer 
Jackets, Abendmäntel, 


50 
daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-)Katarrh, Lungenspitzen-Affec- E 1 8 b U h N 
Stoffräder, Pelerinen, 


iehlkopfleiden, Asthina, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, 
2 
auf der Weichſel, 
elegante moderne Neuheiten, hatte Gelegenheit, billig 


Eine bereits eingeführte 


Bier⸗Niederlage 
iſt ſofort zu vergeben. Meld. an die 
Thorner Weißbier⸗Brauerei. 
R. Fischer. 


Ertheile Unterricht in den neueſten 


Holzſchnitzereien, 
Brandmalereien Spitzenklöppelei 
und ſämmtlichen anderen Hand⸗ 
arbeiten. Anmeldungen nehme ent⸗ 
gegen nachmittags von 2 30 Uhr 
Mocker, Thoruerſtr. 19, 2 Tr. 

Marie Knopmuss, 

Lehrerin. 


Für Rettung von Trunkſucht! 
580 Anweiſung nach 20 jähriger 


Lungens 
thees, welche 
R. ub, erhält 


hist. Brochurenmit chen Aeusserungen und Attestengratis. 


Bluthusteneto.eto. leidet, namentlich aber derjenige, welcher den Keimzur 
gegenüber dem Schankhaus II. 


eindsuchtinsichvermutet, verlange u.bereitesichdenAbsuddiesesKräuter- 
85 
Glatt u. bombenſicher. 


recht in Fagkstena T May: bei Ernst Weidemann, Liebenburg 
Entree 10 Pf., Rinder 5 Pf. 


111 Neunaugen!!! 


feinſte Marinade, große 9 Mk., mittel- 
große 6,50 Mk., kleine 4,50 Mk. per 
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Beilage zu Nr. 12 der „Thorner Preſſe“. 1 


Freitag den 15. Jannar 1897. 


61 
y könne der Staat einen Zwang zur Schuldentil⸗ Abg. v. Arnim (konſ.) erklärt, daß ſeine] lutionären zähle. Man müſſe die Arbeiter als 
| Preußiſcher Landtag. ung auf ſich nehmen. Ohne die Klauſel, daß Parte auf dem Boden der Kommiſſionsbeſchlüſſe] gleichberechtigte Faktoren betrachten lernen. 
r. Abgeordnetenhaus. 20 beträge nicht durch Anleihen, ſondern durch Kun bleibe; perſönlich empfiehlt Redner, ven) Abg. Frhr. Heyl zu Herrusheim (natlib.) 
s 17. Sitzung am 13. Januar 1897. 11 Uhr. steuerzuſchläge gedeckt werden müßten, bleibe Eiſenbahnen einen hohen Reſervefonds zu geben.] betont zunächſt, daß Herrn v. Stumms Verhält⸗ 
on Am Regierungstiſche Miniſter Dr. Miquel. dies Geſetz eine lex imperfecta. Der Reichstag. Abg. Schmieding (matlib.) hält den Tilgungs⸗ niß zu Ka Arbeitern ein völlig palrlarchallſches 
ite Das Haus berieth heute in zweiter Sejungfbabe, als er auf neue Stenern_ verzichtete, das ſatz von / v. H. für genügend, empfiehlt darum | md jeine Fürſorge für ſeine Arbeiter geradezu * 
den Geſetzentwurf betreffend Tilgung von Staats⸗ ganze Volk hinter ſich gehabt. Der Reichs ſchatz' Annahme der Regierungsvorlage und tadelt die vorbildlich ſei, und geht ſodann auf die Bewegung 7 
= ſchulden und Bildung eines Ausgleichsfonds. ſekretär habe ſelbſt gejagt, daß das Reich Schulden] Eiſenbahnpolitik des Finanzminiſters, die im in der Konfektionsbranche ein. Die Arbeiter aeg Ri 
§ 1 beſtimmt laut der Kommiſſionsfaſſung] auf ſich genommen habe, um den Einzelſtaaten] Gegenſatz zu der des Fürſten Bismarck lediglich in dieſer Branche materiell kaum halb ſo gut 
für 1897/98 eine Schuldentilgung von mindeſtens Ueberweiſungen zahlen zu können, und nun rufe fiskaliſch ſei. Ein brauchbares Eiſenbahngarantie⸗geſtellt wie die Fabrikarbeiter und entbehrten 
v. H., vom Etatksjahre 1898/99 ab eine jolche | man hier die Beſorguiß wach, daß es auf die Einzel⸗ geſetz ſei unghweisbar iu Domſt f 0 5 außerdem noch des Schutzes, den die Geſetzgebung 
: von mindeſtens ¼ p. H.; ferner daß eine Ver⸗ ſtaaten zurückgreifen könne. Der Kartellreichstag| Abg v Tiedeman n⸗Bomſt (freikonſ.) nimmt] den Fabrikarbeitern habe zu Theil werden laſſen. 
rechuung auf bewilligte Anleihen einer Tilgung trage die Schuld, wenn früher im Reiche nicht] die Eiſenbahnverwaltung gegen die vom Vor- Hier müſſe Wandel geſchaffen werden. 


gleichzuachten ſei. (Die Regierungsvorlage be: ſparſam gewirthſchaftet worden ſei; glücklicher⸗[redner gemachten Vorwürfe in Schutz. Das ier ti / 

timmte eine Tilgungsguote Bon % 0. H.) 5 weile habe jetzt das Kartell dort die Minderheit.] Abgeorduetenhaus ſei nicht der Ort, um Sonder⸗ da e e Dale dk Ar dle 

Abg. Richter (frei). Volksp.) hält, wie den] Abg. Sattler (natlib.) weiſt die Auffaſſung]intereſſen bei den Tariffragen zu vertreten. Lage der Konfektionsarbeiter habe. Leider ſei ja = 

in der Kommiſſion bereits abgelehnten Ansgleichg- des Vorredners, daß das Reich durch die Einzel] Abg. Bueck, (matlib.) hält es für wohlbe: | der Verſuch des Einigungsamtes, einen angemeſſe⸗ 9 
es fonds, auch die obligatorische Schuldentilgung] ſtaaten ausgepowert worden ſei, zurück. Das gründet, wenngroße Tariffragen hier erörtert würden.] nen Lohuſatz zu erzielen, von Erfolg nicht be- 1 

für überflüſſig. Die Bemeſſung des Extraordi⸗ Centrum ſelbſt trage durch Schaffung der Franken⸗ Den Ausgleichsfonds erklärt Redner für noth⸗ gleitet geweſen, denn die Arbeitgeber hätten dieſe 

nariums im Etat biete an fi Ion eine Aug= [einsehen au die Schuld für die Auszahlungen | wendig; ob er im allgemeinen oder jpeziell für Lohnſätze wieder verlaſſen, was er, Redner, ver⸗ 

bleichen, Die Berufung auf die Privateſſen⸗ an die Einzelſtaaten. Auch ſpäterhin habe das die Eiſenbahnen geſchaffen werde, ſei gleich⸗ urtheilen müſſe. Beſtimmte Vorſchläge der 

hahnen ziehe hier nicht; die Staatsbahnen hätten Centrum zu ſeinem Ruhme ſich nothwendigen; giltig. 1 } Enquetekommiſſion bezüglich der Konfektions⸗ 

bisher mehr freiwillig zu kilgen vermocht als] Ausgaben nicht verſchloſſen, und darum ſeien die]. Abg. Irmer (kon) führt als neuen Grund [arbeiter ſeien dem Reichs anzler zwar noch nicht 5 

jene. Eine Verſtärkung des Extraordinartums heutigen Angriffe des Abg. Bachem geaen, die | für die obligatoriſche Schuldentilgung die Zwangs⸗ zu egangen, es werde dies aber in kurzer Zeit 120 

hingegen vermehre zugleich das Aktivvermögen] anderen Parteien aufs Schärfſte zurückzuweiſen. lage an, die ſich bei einem unglücklichen Kriege ge chehen. Auf die von dem Abg. Hüpeden ge⸗ Be: 
& des Staates, ſei alſo gleichbedeutend mit Schulden⸗ Der nothwendigen organischen Regelung des | ergeben könnte, und erhofft das Zuſtandekommen ſtellte Frage, ob die kaiſerlichen Arbeiter⸗Erlaſſe 

tilgung. Der Landtag ſolle durch das Geſetz nur eg zwiſchen Reich und Einzel⸗! des Geſetzes, durch welches Miniſter Miquel fich| pon 1890 ſchon durchgeführt ſeien, könne er nur 


enöthigt werden, unter Umſtänden unnöthigen] ſtaaten widerſetze ſich jetzt das Centrum, und] ein monumentum aere perennius ſchaffen werde. inne; 5 > 855 
5. Stmternnieilägen zuzuſtimmen. damit nehme es die Schulden, die das Reich] Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr; Fort⸗ ſich DEREN a 
Abg. Freiherr v. Zedlitz (freitonſ) hält es] jetzt machen müſſe, auf fein Konto. Auf freiwillige jebumg der heutigen Berathung ; Fortbildungs⸗ zugeben pflege, ſondern nur Diejenigen \ozial- 
für unrichtig, die Schuldentilgung mit der Ver⸗ Schuldentilgung, wie fie der Abg. Richter wolle, ſchulen für Weſtpreußen und Poſen; Rechnungs⸗ politiſchen Vorſchläge, die an ihn heranträten 
minderung des Extraordinarjums in Parallele zuſſei kein Verlaß. Eine geregelte Verwendung ſachen. prüfe und zu denſelben nach den Grundſätzen der 
1 7 Bit ber Bern arung, Rena a⸗ See ene ae entſpreche einer gefunden | . ⁊ ʒyꝛyw — — | faijerlichen Erlaſſe Stellung nehme 
uriſchen Schuldentilgung werde in Preußen] Fingr K. N A ; $ zn Nrhr y S inen) wei ö 2 
lediglich der Zuſtand wieder ergeſtellt, wie er bis], Finanzminiſter Miquel führt aus, daß bei Deutſcher Reichstag. : “nn, Erben Se e 5 . 
aur U anal 79005 der Eisenbahnen beſtanden. en Centrum inst 07 - sroß geweſen 151. Sitzung am 13. Januar. 1 Uhr. fasten oft 980 Pürgelent habe; > wolle nch t. 2 
1 A ) Fe 7 3⸗ y 7 N 5 nr ite Bo ‚rt „ 
olle man auf Grund der Eiſenbahnüberſchüſſe inſi ) Der Finanz In der heutigen Sitzung wurde die zweite Bes das fich zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber fremde 


arffermäßigungen vornehmen, jo ſinke das politik. Die Reichsfinanzreform müſſe kommen; rathung des Reichshaushaltsetats beim Etat de 1 0 0 

arlament zu einer e hinab. ſie ſei ſo nothwendig wie die Erhaltung des Nele Saum e e ad eſe 4 — Elemente drängen. Herr 8 und 15 
er Porlage in der Kommiſſionsfaſſung fei unter | Reiches als födergtiver Staat. Nur Unwiſſenheit bg. Hüpeden (b. k. 50 lihrt aus, was B „Hätten 1 Infich 9 90 fen 
der Vorausſetzung, zuzuſtimmen, daß künftig nicht] oder abſichtliche Entſtellung könne die Finanzlage] geſtern über die Berichte der Fabrikinſpektoren oden des Chriſtenthums „ fi 5 1 
mehr etwaige Fehlbeträge durch Anleihen gedeckt Preußens für dauernd glänzend und geſichert er⸗ gejagt worden ſei, könne er im großen Ganzen als, Brüder der Sozialdemokratie eiche 725 Ni e 
würden. Der Ausgleichsfonds ſei nicht prinzipiell klären; der jetzige Ueberichuh von 60 Millionen] unterſchreiben. Die Arbeiter kennten ihre In⸗ führten die Arbeiter, in die Arme 5 dee 
abgelehnt worden; er mülſſe mit der Höchſtärenze bedeute gegenüber den 108 Millionen Deſizit in ſpektoren oft gar nicht oder wagten ſich nicht in] demokratie. Gegen die evangelischen Arbeiterver'⸗ 
n Verbindun eſetzt werden, bis zu welcher den letzten vier Jahren nichts. Der Ausg ei 8 ihre Sprechſtunden aus Fur t, ent aſſen zu eine habe er, Redner, niemals etwas geſagt, 
Eiſenbahnüßerſchlſſe für allgemeine Ausgaben zu fonds ſtelle nichts anderes als einen Betriebs⸗ werden. Gerade, weil es hier an einer Organi⸗ ſondern nur den Wunſch ausgeſprochen. daß ſich 
verwenden jeien. So unſolide, finanzielle Geſichts⸗ fonds dar, durch den neue Anleihen vermieden | sation fehle, der die Regierung ſchon längſt hätte keine konfeſſionellen Arbeitervereine bilden möchten. 
punkte, wie ſie der Abgeordnete Richter befürchtet, werden könnten, und ſtehe im unmittelbaren | näher treten ſollen, würfen ſich che Arbeiter der Auf eine Anregung des Abg. Vielhaben 
ſeien in Preußen nicht zu erwarten. Das Reich] Zuſammenhang mit der obligatorischen Schulden⸗ politiſchen Arbeitervertretung, der Sozialdemo⸗ (otſchſoz. Refp.) erklärt der Staatsminiſter von 

müſſe allerdings auch ſparſam wirthſchaften und tilgung. Wenn das Haus ihn jetzt ablehne,kratie, in die Arme. Zu bedauern jei Abneigung [ Bötticher, die Reichsregierung habe in einem De 

die ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden eigenen] werde er wiederkommen. Eine Schuldentilgung der Arbeitgeber gegen die Arbeiterorganiſation. Rundſchreiben an die Landesregierungen um Aus⸗ er 

Steuerquellen ausgeſtalten. Die Konſolidirung des von % v. H. ſei genügend. Redner bittet, die Man kenne die Angriffe, die Frhr. von Stumm kunft über die Wirkungen der Bädtersiverorbnung 1 

preußiſchen Finanzweſens hänge von der Ah⸗ Regierungsvor age anzunehmen. egen die Arbeiterorganiſation 10 geht. von gebeten. Soweit die Berichte ſchon vorlägen, 

P ſie pie des Eiſenbahngarantiegeſetzes ab, wie Abg. Brömel (freif. Ver.) bezweifelt, daß das | Stumm füge der ſozialpolitiſ eiwegung | meinten die Regierungen, man könnte jetzt noch 

Abg. Bachem (Ctr.) hält letzteres in abſeh⸗ der Landtag müſſe darauf halten, daß ſein Etats⸗ 

I. barer Zeit nicht für möglich, und ebenſowenig ! recht nicht geſchmälert werde. der nicht ſeiner 


te. 
en 


ommiſſion in ihrer Reſolution empfehle. | Geſetz eine jolide Finanzgebarung gewährleiſte; Feen Schaden zu, indem er fortwährend ſeine] kein abſchließendes Urtheil abgeben; er halte es 
f ab erſon mit Bien Dingen verquicke und Dr deshalb ſchon für verfrüht, ſchon jetzt mit Ab⸗ 
einung ſei, zu den Sozialrevo⸗änderungsvorſchlägen zu kommen. 


let * 


Abg. Bebel (ſozdem.) meint, die Arbeiter der iter der Arbeiter übernehme, erſt noch an] kühlt. 


Bäckereien ſeien die geplagteſten, und doch gingen 
die Bäckermeiſter ſo weit, zu behaupten, daß die 
Verordnung mit den Geſetzen in Widerſpru 
tehe. Die Kontrole der Aufrechterhaltung dieſer 
erordnung verdiene kaum dieſen Namen. Auch 
in janitärer Hinſicht herrſchten die ſchreiendſten 
Mißſtände; ein großer Prozentſatz der ei 
ſei ſchwindſüchtig; es ſollten auch einmal die 
Schlafräume durch Aerzte kontrolirt werden; man 
würde dann Zuſtände vorfinden, bei denen uns 
die Haare zu Berge ſtänden. 3 

Staatsminiſter von Boetticher führt aus, 
die 1 8 habe danach geſtrebt, mit ihren 
Umfragen möglichſt objektive Auskunft zu er⸗ 
halten; ſie werde ſich im Bundesrath weder 
durch die lauten Klagen von rechts, noch durch 
diejenigen von links beirren laſſen, ſondern ob⸗ 
jektiv prüfen, welche Aenderungen an der Ver⸗ 
ordnung vorgenommen werden müßten. 

Abg. von Kardorff (Reichsp.) wünſcht, daß 
dieſe Aenderungen eintreten, noch ehe die Mehr⸗ 
zahl der kleinen Bäckermeiſter ruinirt wäre. 

Abg. Graf Stolberg l(konſ.) hofft, daß eine 
Aenderung der Verordnung das alte, gute Ver⸗ 
hältniß wieder herſtellen werde das bisher gerade 
im Bäckereigewerbe zwiſchen Meiſtern und Ge⸗ 
ſellen geherrſcht habe. N 

Abg. Hüpeden (b. k. F.) erwidert dem Abg. 
Fhritentt von Stumm, daß Herr Naumann das 


Chriſtenthum nicht aus dem Parteiprogramm l 


habe eliminiren wollen. Wenn chriſtlich⸗ſozial 
Unſinn ſei, ſo ſei auch deutſch⸗konſervativ Unſinn, 
denn deutſch ſeien wir alle, und konſervativ 
wollten wir auch alle ſein, konſervativ heiße ja 
doch e Die Bäckereiverordnung halte 
er für ae Pr 1 
Abg. Pachnicke (freiſ. Ver.) ſpricht ſich gegen 
die Bäckereiverordnung aus, weil der darin feſt⸗ 
geſetzte Maximalarbeitstag eine Bevorzugung der 
rößeren Betriebe gegenüber den kleineren be⸗ 
deute. Er wünſche ſtatt des Maximalarbeits⸗ 
tages die Maximalarbeitswoche, mit der viele 
Bedenken der kleinen Bäcker ſchwinden würden. 
Abg. Hitze (Ctr.) betont, es werde Aufgabe 
der weiteren Erhebungen ſein, die Art der 
Modifikation dieſer Verordnung zu beſtimmen, 
jedenfalls würden ſich die Bäcker daran gewöhnen 
milſſen, daß an eine Aufhebung der Verordnung 
nicht zu denken ſei. Die Zuſammenſtellung der 
auf Grund des Paragraphen 120 der Gewerbe⸗ 
ordnung erlaſſenen Verordnungen ſollte auch den 
a e zugehen. 
taatsminiſter v. Boetticher bemerkt, der 
letztere Wunſch des Vorredners werde in Er⸗ 
wägung gezogen werden. 
„Abg Fischbeck (freiſ. Volksp. erklärt, daß 
ſeine Partei im Prinzip mit der Bäckereiverord⸗ 
nung einverſtanden ſei und nur gegen die Art, 
wie hier vorgegangen ſei, Einwendungen zu 
machen habe. 
Auf eine 1 95 des Redners erklärt der 
Stagtsminiſter von Boetticher, daß landwirth⸗ 
ſchaftliche schalt im Wege des den 
den landwirthſchaftlichen Betrieben unbedenklich 


angeboten und verkauft werden könnten. 


bg. Freiherr von Stumm (Reichsp.) räth 
dem Abg. Hüdeden, er möge, bevor er die Er⸗ 


1 M 


einer eigenen 1 Ausbildung arbeiten. 


Auf Anregung des Abg. von Dziembopski 


ch] (Pole) theilt der Staatsminiſter v. Boetticher 


mit, daß ſeinerſeits die Requiſition bezüglich der 
Neuwahl im Wahlkreiſe Schwetz gleich nach 
Kaſſirung der Wahl des Abg. Holtz an den preußi⸗ 
11 er, des Innern abgegangen ſei, um 
ie Neuwahl in Schwetz zu veranlaſſen, und er 
ae auch nicht, daß der Auftrag zu der Neu⸗ 
wahl bereits ergangen ſei. a 

Abg. Lütgenau (ſozdem.) bedauert die gegen 
1890 veränderte Sozialpolitik der Regierung. Nach 
weiteren Erörterungen von Einzelfragen wird die 
Berathung abgebrochen. j 

Am Schluß der Sitzung ehrt das Haus das 
Andenken des verſtorbenen Abg. Stephan⸗ 


Feſteſſen 
Komitee 


gen find ſpäteſtens bis zum 22, d. Mts. an das 


(Tödtlicher Unglücksfall.) 
der Schöneicher Herrenkämpe der Arbeiter Franz 
ablonski aus Schöneich von einem umfallenden 
ichenſtamm erdrückt. Die alte Mutter verliert 
in ihm ihren Ernährer. 

Graudenz, 12. Januar. (Verſpätungen.) In⸗ 
folge des eingetretenen Schneetreibens erleiden 
die Züge Verſpätungen. So haben die von 
Soldau nach Allenſtein, Dt. Eylau und Jablonowo 
abgegangenen Frühzüge ſämmtlich den Anſchluß 
an den Zug 68 Junſterburg⸗Thorn nicht erreicht 
und lagen auf der Strecke feſt. Auf der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn verkehren die Züge noch plan⸗ 
mäßig. f 
Mit der Herſtellung flüſſiger Luft 
beſchäftigte ſich vor einigen Tagen der Berliner 
Bezirksverein deutſcher Ingenieure in der 
techniſchen Hochſchule in Charlottenburg. 
Profeſſor Linde aus München führte ſein neues 
Verfahren zur Herſtellung flüſſiger Luft vor. 
Nach ſeiner Darlegung iſt die Erfindung un⸗ 
gemein einfach. Wird Luft durch eine Kom⸗ 
preſſionspumpe verdichtet, ſo erwärmt ſie ſich. 
Leitet man ſolche erwärmte und im Linde'ſchen 
Apparat auf 175 Atmoſphären Druck ver⸗ 
dichtete Luft durch einen Kühler, ſo wird ſie 
auf die Temperatur des Kühlwaſſers abge⸗ 


bei jedem 


Wird nun dieſe zum erſten Male 
abgekühlte Luft in einer kupfernen Spirale 
nach einem Regulir-Ventil weitergeführt und 
hier von ihrem Druck entlaſtet, ſo erfährt ſie 
infolge der Druckverminderung eine zweite 
Abkühlung. Wird ferner dieſe zum zweiten 
Male abgekühlte Luft durch eine in die erſt⸗ 
erwähnte hineingewundene zweite Kupfer⸗ 
Spirale nach dem Kompreſſor zurückgeleitet, 
ſo hilft ſie nicht nur bereits die noch wärmere 
und noch nicht expandirte Luft in der erſten Spi⸗ 
rale abkühlen, ſie ſpeiſt auch die Pumpe für 
den nächſten Kreislauf mit einer weſentlich 
kälteren Luft als die äußere Atmoſphäre, 
aus der zu Anfang des Verfahrens die 
Luft entnommen wurde. Die Folge iſt, daß 
nächſten Kreislauf weitere Ab⸗ 
kühlung eintritt und in der Zeit von 15 bis 
20 Minuten bei flottem Betriebe des Appa⸗ 
rates die Temperatur auf — 140 Grad C. 
herabgemindert iſt, welche Temperatur für 
atmoſphäriſche Luft die ſogenannte kritiſche iſt, 
was ſo viel bedeutet, als daß ſie die höchſte 
Temperatur iſt, bei welcher Luft überhaupt 
flüſſig werden kann. Um ſie thatſächlich 
flüſſig zu machen, bedarf es dabei eines 
Minimaldruckes von 39 Atmoſphären, bei 
noch niedrigeren Temperaturen genügt ges 
ringerer Druck zum Flüſſigmachen, bei — 
191 Grad Celſius bereits der herrſchende 
Luftdruck von einer Atmoſphäre. — Iſt bei 
entſprechendem, leicht zu regulirendem Druck 
die Luft verflüſſigt, ſo tritt am Regulirungs⸗ 
Ventil dieſe Flüſſigkeit aus und wird hier 
in einem ſogenannten Dewar'ſchen doppel⸗ 
wandigen, birnenförmigen Glasgefäß ge 
ſammelt. In dieſem Gefäß iſt der Raum 
zwiſchen beiden Wandungen luftleer gemacht 
und durch die Einbringung eines Queckſilber⸗ 
Tropfens mit Queckſilberdampf erfüllt. Das 
hat zur Folge, daß beim Eintritt der kalten 
Flüſſigkeit in die innere Birne ſich deren Außen⸗ 
wand mit metalliſchem Queckſilber beſchlägt. 
Vacuum und Queckſilberbelag aber bilden einen 
ſo vorzüglichen Schutz gegen die von außen ein⸗ 
dringende Wärme, daß die flüſſige Luft in 
ſolchem Gefäß ſtundenlang ohne beſonderen 


Verſchluß aufgehoben werden kann. Aus 
dieſem Gefäß ſeines Apparates zapfte der 


Vortragende, nach dem „Börſ.⸗Cour.“, vor 
den Augen der Zuſchauer mehrere oben 
offene Probirgläſer zur Hälfte voll flüſſiger 
Luft, die bei dem Druck von 1 Atmoſphäre, 
alſo — 191 Grad C., kalt iſt, und es erregte 
das größte Erſtaunen, daß dieſe Luft, während! 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


die Probirgläschen, vorſichtig angefaßt, von 


Hand zu Hand wanderten, flüſſig blieb, ja 
noch etwa den fünfzehnten Theil ihres ar 
fänglichen Volumens flüſſig zeigte, als ſie 
. war. Die Erklärung liegt 
nahe: 
der Flüſſigkeit erzeugt immer wieder neue 
Kälte, welche das Flüſſigbleiben der unteren 
Schichten verlängert. Die flüſſige Luft hat 
ein trübes, milchiges Anſehen, herrührend 
von darin enthaltenem Kohlenſäureſchnee. 
Der Vortragende wies alsbald dieſe Urſache 
nach, indem er die feſte Kohlenſäure ab⸗ 
filtrirte, wobei die reine, flüſſige Luft als 
klare, blaue Flüſſigkeit aus der Filter tropfte 
und abermals mit gleichem Erfolge in offenen 
Probirgläschen herumgereicht wurde. Es 
wurde dann noch gezeigt, wie durch Ueber⸗ 
gießen mit flüſſiger Luft Queckſilber ſofort 
ſich in einen bleiartigen Klumpen verwandelt, 
wie Alkohol im Moment gefriert und ähn⸗ 
liches. In ſeinem Vortrage kam Profeſſor 
Linde ſchließlich auf die praktiſche Verwend⸗ 
barkeit ſeiner Erfindung zu ſprechen, die er 
für erheblicher hält, als die oberflächliche 
Betrachtung glaubhaft erſcheinen läßt und 
der Erfinder ſelbſt anfänglich geglaubt hat. 
Merkwürdigerweiſe liegt ſie nicht ſowohl in 
billiger Kälte⸗Erzeugung, als vielmehr in der 
billigen Herſtellung von Sauerſtoff oder ſehr 
ſauerſtoffhaltiger Luftgemiſche. Dieſe Anwend— 
barkeit der Erfindung beruht auf dem ſelt⸗ 
ſamen Umſtande, daß die flüſſig gewordene 
Luft anders zuſammengeſetzt iſt als die atmo⸗ 
ſphäriſche. Während letztere auf vier Theile 
Stickſtoff einen Theil Sauerſtoff enthält, iſt 
die flüſſige aus einem Theil Stickſtoff und 
zwei Theilen Sauerſtoff zuſammengeſetzt, weil 
der Stickſtoff gegen das Flüſſigwerden ſich 
ungleich ſpröder verhält als der Sauerſtoff. 
Dies Drittel an Stickſtoff in der verflüſſigten 
Luft kann aber vollſtändig abgegeben werden, 
unter Benutzung des Umſtandes nämlich, daß 
Stickſtoff bei 10 Grad niedrigerer Tempe⸗ 
ratur ſiedet als Sauerſtoff. 


\ 
Verantwortlich für die Redaktlon: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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